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die Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wißblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und dem „Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 


1897. 


koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Im nächſten Vierteljahr 


beginnt ein regeres öffentliches Leben. Die 
Verhandlungen des Reichstages und Landtages. 
über welche wir ſchon in der Morgennummer 
Berichte bringen, werden von beſonderer Be- 
deutung ſein. Bei den in Angriff zu nehmenden 
für 5 Jahre entſcheidenden Wahlen für 
Reichstag und Abgeordnetenhaus wird es diesmal 
ganz beſonders darauf ankommen, daß das ge- 
ſammte liberale Bürgerthum in Stadt und 
Land zur Verſtändigung und zu einmüthigem 
Vorgehen gelangt. Für dieſen Zwech wird die 
„Danziger Zeitung“ auch in den bevorſtehenden 
wichtigen Monaten ihre Kräfte einſetzen. 

Sie wird aber auch auf allen anderen Gebieten 
beſtrebt fein, durch Schnelligkeit und Zuver- 
läffigkeit ihrer Nachrichten aus Stadt und 
Provinz wie aus dem Reihe durch Reichhaltig- 
keit ihres Inhalts allen Anſprüchen an eine gute 
Tageszeitung zu genügen. 

Nach wie vor wird die „Danziger Zeitung“ in 
dem Zuſchriftentheil Wünſche aus dem Publikum, 
ſoweit es das Preßgeſetz und Ton und Inhalt 
der betreffenden Kundgebungen geſtatten, zum 
Aus druck bringen. 

Im Zeuilleton der „Danz. Zig.“ beginnt in den 
nächſten Tagen der Abdruck des humoriſtiſchen 
Romans „Radfahrer“ aus der Feder des 
rühmlichſt bekannten Schriftſtellers Heinrich Lee. 

um Verzögerungen in der Derſendung zu ver- 
meiden, bitten wir unfere Leſer, die Beſtellung 
auf das neue Quartal recht bald zu erneuern. 

Die Abonnenten der „Danziger Zeitung“ er- 
halten jeden Sonntag eine beſondere Beilage, das 
illuſtrirte Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und den „Weſtpreußiſchen Land- und Haus- 
freund“. 5 

Die „Danziger Zeitung“, mit den beiden Bei- 
blättern, koftet vierteljährlich bei Abholung von 
der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mark, 
bei freier Zuſtellung in's Haus 2,60 Mark, auf 
der Poſt, ohne Beſtellgeld, 2,25 Mark. : 
—— ———d ͤ̃ 


Narine-Unglück. 
Ein ſchw 


mittelbar nach Abſchluß der großen Manöver der 
Herbftübungsflotte — unſere Marine betroffen 
und mit mehreren anderen Familien auch ein 
deutſches Fürſtenhaus in tiefe Trauer verſetzt. 
Die Unglücksnachricht, welche wir geſtern Abend 
einem Theil unſerer Leſer bereits durch Extra- 
blatt mitgetheilt haben, lautet: 

Berlin, 22. Sept. (Tel.) Heute Vormittag iſt 
bei dem erſten Zeuerſchiff bei Cuxhaven das 
Torpedoboot „S 26“ gekentert und geſunken. 
Der Commandant, Herzog Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg, und ſieben Mann find er- 
trunken, 

Der ertrunkene Herzog Friedrich Wilhelm 
Adolf Günther von Mecklenburg war am 5. April 
1871 geboren und diente in der kaiſerl. Marine 
ſeit dem 24. April 1888. Seit 27. Januar 1893 
war er Lieutenant zur See, auch war er Premier- 
Lieutenant à la suite des 2. mecklenburgiſchen 
Dragoner-Regiment. Er ift ein jüngerer Bruder 
des jetzigen Regenten Johann Albrecht und 
— TENNESSEE 


Feuilleton. 
Eine romantiſche Geſchichte 


aus dem vorigen Jahrhundert hat ein eigen- 
artiger Zufall den dichter des Odeontheaters 
Giniftn entdecken laſſen. Er beſitzt ſeit Jahren 
einen alten Stahlſtich, der eine junge Frau im 
Koſtüm der Mitte des 18. Jahrhunderts mit 
feinen, melancholiſchen Zügen darſtellt und den 
Namen „Marie-Elisabeth Gerard du Tillet, 
epouse de Pierre Hennaquin, marquise 
Defrene“ trug. Darunter ſtanden räthfelhajte 
Derſe. Lange hatte er vergeblich das Geheimniß 
dieſer Marquiſe, die von ihrem Gatten dem Groß⸗ 
türken für ſeinen Harem verkauft werden follte, zu 
ergründen gejucht: in keiner der Chroniken und 
Zeitſchriften des 18. Jahrhunderts fand ſich ein 
Wort von dieſer ſeltſamen Geſchichte. Da ſpielte 
ihm der Zufall jüngſt einen Band der im Jahre 
1750 bei Jean Nememe im Haag erſchienenen 
„Cauſes de ſéparation“ in die Hände, der die 
lang geſuchte Aufklärung enthielt. Eine ebenſo 
ſeltſame, als rührende Geſchichte iſt es, die da 
von der ſanften kleinen Marquiſe erzählt wird, 
deren trauriger Geſichtsausdruck auf dem Stiche 
Giniſtys ſich voll und ganz zu beſtätigen 
ſcheint! der Roman — denn man fühlt ſich 
verſucht, dieſe durch gerichtliche Acien, Ur- 
kunden u. ſ. w. verbürgte Erzählung für ein 
phantaſtiſches Erzeugniß zu halten! — beginnt 
mit einer Entführung. Marie Eliſabeth ließ ſich 
von Pierre Hennaquin, der ihr Henker werden 
ſollte und für den fie eine leidenſchaftliche Neigung 
gefaßt hatte, aus dem elterlichen Haufe entführen. 
Um ihren Fehltritt aber zu jühnen, verlangte fie 
die kirchliche Einſegnung ihrer Berbindung und 
der Marquis ging auch ſcheinbar auf dieſen 
Wunſch ein. Er verkleidete einen ſpitzbübiſchen 
Bedienten als Prieſter — und die Farce war ge- 
pielt! Der Dater der durchgegangenen dame in- 
eſſen, Herr de Tillet, Präſident der Chambre 
des Comptes, erhielt Wind von dieſem Betruge 


' ü | — un- |» t denn d 
derer Unglücksfall bat geftern un- An de enen Ariegsherrn, denn 


Onkel des jungen, noch nicht regierenden Groß- 
herzogs Friedrich Franz IV. 

Das untergegangene Torpedoboot „8 26“ ge- 
hörte der 5, Torpedoboots-Diviſion an und hatte 
ſchon im Juni an den Uebungen in der Danziger 
Bucht ſowie fpäter an allen Uebungen der Herbit- 
Uebungsflotte Theil genommen. 

a 


Auf unſerem Gpecialdraht gingen uns Nachts 
noch folgende Meldungen zu: 

Kuxhaven, 22. Sept. (Tel.) Dem nordiſchen 
Bergungsverein, deſſen Dampfer „Nöwe“ nach 
der Unfallſtelle abgefahren iſt, geht die Nachricht 
zu, daß das Torpedoboot S 26 in Folge Sturmes 
gekentert iſt. 


Berlin, 22. Sept. (Tel.) Mit dem Herzog von 
Mecklenburg find ertrunken: Der Torpedo- Ober- 
feuermeiftermaat Richert, der Torpedomaſchiniſten⸗ 
maat Hoffmann, die Torpedo-Oberheizer Griepen- 
trog, Haſſe und Hampel, und die Zorpedo- 
matroſen Ehmke und Serbant. 


General Bourbaki }. 


Mit dem framöſiſchen General Bourbaki, deſſen 
Lebenslauf wir in flüchtigen Zügen bereits geſtern ge⸗ 
legentlich der telegraphiſchen Meldung ſeines Todes 
geſchildert haben, iſt ein Mann aus dem Leben 
geſchieden, deſſen Name mit der romantiſchſten 
und erſchütterndſten Epiſode des franzöſiſchen 
Feldzuges verknüpft iſt. General Bourbaki ſtand 
beim Beginn des Krieges in der Vollkraft jeines 
Mannesalters, ſein Bild aus der damaligen Zeit 
zeigt uns ihn als eine ſchöne, ſtattliche Perfön- 
lichkeit mit martialiſchen Zügen, jo daß er als 
der Typus eines franzöſiſchen Troupiers der 
napoleoniſchen Zeit angeſehen werden kann. Er 
war ein gan bejonderer Liebling Napoleons III., 
der ihn 1869 zu feinem Zlügeladjutanten ernannte 


und ihm das wichtige Commando des Lagers bei 


Chalons übertragen hatte, - 


Und man muß zugeſtehen, Charles 4 


Sauter Bourbaki verdiente die Zuneigung und 


0 Oberſten Bourbaki, der 
während des Unabhängigkeitskrieges ſeines Dater- 
landes 1827 ſeinen Tod gefunden hatte, war ein 
tapferer und entſchloſſener Soldat, von deſſen 
tollkühnem Muthe die Soldaten an den Lager- 
feuern manche Geſchichte zu erzählen wußten. Er 
war, wie ſchon erwähnt, am 22. April 1816 in 
Pau geboren und wurde, nachdem er die be- 
rühmte Militärfhule von St. Cyr beſucht hatte, 
am 13. Oktober 1836 als Unterlieutenant in das 
Zuaven-Corps eingeſtellt. Nachdem er einige 
Jahre bei der Fremdenlegion geſtanden halte und 
Drdonnanzoffizier des Königs Ludwig Philipp ge- 
worden war, wurde er 1842 als Capitän in das 
Zuaven-Corps zurückverſetzt und bereits im 
Jahre 1851 zum Oberſten des 1. Zuaven- 
Regiments befördert. Auch Bourbaki hat alſo 
ſeine militäriſche Laufbahn in Afrika begonnen. 
Daß die in den Kriegen mit den wilden 
Kabylen gemachten Erfahrungen den franzöſi- 
ſchen Heerführern in dem Kampfe gegen die 
deutſche Armee eher zum Schaden als zum Nutzen 
gereicht haben, hat auch Bourbaki an ſeiner 
eigenen Perſon erfahren müſſen, dennoch wird 
Pp.. d neu lugn. Sehe Banseee 


und vermochte es durchzuſetzen, daß der Marquis 
zur Legaliſirung feiner Berbindung gezwungen 
wurde. Dieſer Umſtand reizte den frivolen Don 
Juan, deſſen Leidenſchaft für Maria Eliſabeth 
bereits erkaltet war, zu höchſter Muth gegen die 
Unglückliche. Es begann jetzt ein wahres 
Märtyrerleben für fie. Alle Mißhandlungen und 
Demüthigungen mußte fie über ſich ergehen lafjen. 
Wenn defrene es gewagt hätte, würde er fie 
ohne weiteres aus dem Wege geräumt haben. 
Alle möglichen Gedanken kreuzten ſich 
in feinem Kirne, um ſich der DBerführten 
zu entledigen, und ſchließlich faßte er den 
ſeltſamſten, unwahrſcheinlichſten Plan, der eine 
große MWeberfpanntheit verrieth; er beſchloß 
nämlich, Marie Eliſabeth in die Türkei zu führen 
und dem Sultan Achmed III. zu verkaufen. Ihre 
Schönheit, hoffte er, werde ihm einen anſehnlichen 
Preis ſichern. Und fofort ging er an die Aus- 
führung dieſes abenteuerlichen Planes. Er brachte 
die junge Frau leicht dazu, mit ihm abzureiſen, 
indem er vorgab, fie in einen Kurort führen zu 
wollen. Bis Cnon zeigte er ſich von der be- 
ſtrickendſten Liebenswüsdigkeit. Bon da ab aber 
warf er allmählich die Maske ab: er führte die 
kleine Marquiſe, die ganz von den Mühen des 
Weges erſchöpft war, mitleidslos durch Savogen 
nach Genua, wo er ein Fahrzeug zu finden hoffte, 
um ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen. Groß 
war fein Zorn, als er fi in diefer Erwartung 
getäuſcht ſah. Er zog Erkundigungen ein und 
erfuhr, daß in Savona ein Schiff bereit ſtände, 
um nach dem Orient abzufahren. Die Marquiſe 
hatte von ſeinen Schritten Kenntniß erhalten und 
dieſe Reiſe, deren Zweck und Ziel ihr natürlich 
geheim gehalten wurde, erſchreckte ſie, beſonders 
da ihr Gatte immer brutaler ihr gegenüber 
wurde. So ſcharf ſie auch überwacht wurde, 
gelang es ihr doch, ihre Befürchtungen dem Zuhr- 
manne mitzutheilen, der ſie von Genua nach Savona 
bringen ſollte. Diejer ehrliche Mann wurde von 
ihrer Traurigkeit jo tief gerührt, daß er ihr ſeinen 
wirkſamen Beiſtand für alle Fälle feſt zuſagte. 
Er führte das Paar in eine Herberge, deren 


hervorgetreten 


führer, 
82 hape end d 


anerkannt werden müſſen, daß er in Afrika mit 
der höchſten Auszeichnung gefochten hat. 

Das allen Griechen und Slaven eigene Sprach- 
talent ſetzte ihn in den Stand, ſich das Bulgär- 
Arabijhe und den Maurendialekt, welcher in 
Algerien geſprochen wird, ſehr ſchnell und voll- 
ſtändig anzueignen und ſo mit den angeworbenen 
Eingeborenen in ihrer Nutterſprache zu verkehren 
und deren Bertrauen zu gewinnen, was ihn ſeinen 
Vorgeſetzten weſentlich empfahl. Da er aber 
außerdem auch noch einen bedeutenden Ehrgeiz 
hatte und ſich im Felde tüchtig ſchlug, ſo avancirte 
er raſch und ward vom Generalgouverneur mit 
der Bildung der drei Regimenter algeriſcher ein- 
geborener Tirailleurs, eben der ſogenannten Zur- 
kos, betraut, die ſeine Schöpfung ſind und deren wilde 
ungeſtüme Kampfweiſe und fataliſtiſche Todes- 
verachtung er trefflich auszunutzen verſtand. So 
ſoll er bei dem Sturm auf Zaadſcha als Oberſt 
an der Spitze ſeines Regimentes in weißen 
Glacéhandſchuhen, die Cigarre im Munde, die 
Reitpeitihe in der Kand, die Breſche erftiegen 
und den Platz genommen haben, weil er durch 
dieſe Tollkühnheit ſeine wilden Kabylen förmlich 
elektriſirte. 

Im Jahre 1854 ſtieg Bourbaki zum Brigade- 
General auf und zeichnete ſich im Krimkriege an 
der Spitze des 1. und 2. Zuaven-Regiments in 
der Schlacht an der Alma, dann bei Inkermann, 
wo er die ſchwerbedrängten Engländer rettete, 


und am 8. September 1855 beim Sturm auf 


den Malakow aus. Nach dem Kriege dem 
Generalgouverneur von Algerien beigegeben, 
wurde er 1857 zum Diviſionsgeneral befördert. 
1859 befehligte Bourbaki die Dioiſion von Lyon, 
mit der er ſich bei Solferino hervorthat. 

Als der Krieg 1870 ausbrach, übertrug ihm 


Kaiſer Napoleon das Commando über die kaijer- 
lichen Garden, 
5 Bazaine, den Oberbefehl über die Rhein- 
armee erhalten hatte. 


da deren bisheriger Zührer, 


Welchen Antheil dieſes 
Elitecorps an den blutigen Kämpfen bei Metz ge- 
t 


bat, i 


bekannt, mit der Rheinarmee wurde 
ee 02 
ls dieſenige anderer Corps⸗ 
welche ſich tapfer geſchlagen hatten; 
er Belagerung von Metz erſt wurde 
er in eine romantiſche Epiſode verwickelt, die 
heute noch nicht völlig aufgeklärt iſt, und die 
ſeinen Namen damals in der ganzen Welt, welche 
mit athemloſer Spannung dem gewaltigen Ringen 
der beiden großen Bölker zuſah, bekannt machte. 


‚von 


Im September 1870 erſchien bei dem Grafen 
Unterhändler 


Bismarck ein geheimnißvoller 
Namens Edmond Regnier, der vorgab, im Namen 
der Kaiſerin Eugenie zu kommen und als Legiti- 


mation eine Photographie vorzeigte, auf der von 


der Fand der Kaiſerin die Worte ſtanden: „Ceci 
est la vue d' Hastings, que j'ai joisie 
our mon bon Louis. Eugenie“ Am 


3. September erſchien dieſer Unterhändler in 


Ban Gt. Martin, dem Hauptquartier Bazaines, 


nachdem er die deutſche Cernirungslinie hatte 
paſſiren dürfen. 
er von der Kaiſerin mit Bismarcks Zuſtimmung 
zu ihm käme, um ihn aufzufordern, er möge den 
Marſchall Canrobert oder den General Bourbaki 


zu weiteren Unterhandlungen zu ihr ſenden. Can⸗ 


robert lehnte ab. Bourbaki nahm jedoch auf Zu- 


reden Bajaines den Antrag an und paſſirte am 
EEC ͥͤ ²˙ w] 7m... VE TAN ENEER UT TER EERAR 


Er erklärte dem Marſchall, daß 


24. September Abends in Civilkleidern die 
franzöſiſchen Dorpoſten. Er bemerkte übrigens 
bald, daß man im deutſchen Lager wußte, wer er 
war. Als er jedoch in Haſtings angekommen 
war, erklärte ihm die Kaiſerin, daß es niemals 
ihr Wunſch geweſen ſei, weder ihn, noch Canrobert 
zu ſehen. General Bourbaki kehrte von England 
unverrichteter Sache nach Luxemburg zurück, von 
wo er telegraphiich beim Obercommando der deut- 
ſchen Armee für ſich die Erlaubniß erbat, in 
der Feſtung ſein früheres Commando wieder 
übernehmen zu dürfen. Als ſich die dieſerhalb 
erſt mit dem Großen Hauptquartier zu Verſailles 
geführten Derhandlungen in die Länge zogen. 
wartete der General den Beſcheid, der übrigens 
bejahend ausfiel, nicht ab, ſondern begab ſich 
nach Tours und ſtellte ſich dort der Regierung 
der nationalen Bertheidigung zur Verfügung. 


Es wurde ihm zunächſt der Befehl über die 
Nordarmee übertragen und mit großem Eifer 
widmete er ſich der Reorganiſation dieſer Armee. 
doch der kaiſerliche General und der Dictator 
Gambetta konnten ſich mit einander nicht ver- 
tragen, Bourbaki wurde am 19. November 1871 
abberufen und erhielt nun den Befehl über den 
rechten Flügel der Loirearmee. Am 8. Dezember 
wurde ihm jedoch wiederum ein ſelbſtändiges 
Commando übertragen, er wurde zum Ober- 
befehlshaber über die 150 000 Mann ſtarke Oſt⸗ 
armee ernannt, mit dem Auftrage, Belfort zu 
entſetzen, das Elſaß wieder zu erobern und dle 
Verbindung der deutſchen Keere mit dem Rhein 
zu unterbrechen. 

Im Kriege, jagt Moltke, muß man mit Wahr- 
ſcheinlichkeiten rechnen und das Wahrſcheinlichſte 
iſt, daß der Gegner richtig handelt. Es iſt das 
Berhängniß Bourbakis geweſen, daß er diefen 
ſtrategiſcen Grundſatz nicht beachtet hat, denn 
nach ſeiner Kenntniß der deutſchen Heerführung 
mußte er erwarten, daß das deutſche Belagerungs- 
corps vor Belfort ihm den zäheſten Widerſtand 

; entgegenjegen und ſeinen Marſch fo lange auf- 


halten werde, bis überlegene deutſche Ti en- 
18 in Eilmärſchen heranrücken und Be 
ab i lan vereiteln würden. Unna 


geſchah es auch, ja der Widerſtand der Belforter 
| Belagerungsarmee unter General v. Werder war 
ſo kräftig, daß nach den dreitägigen furchtbaren 
Kämpfen an der Liſaine Bourbaki 
demoraliſirten Truppen den Rückzug antreten 
mußte. Dieſe Kämpfe intereſſiren uns gam be⸗ 
ſonders, denn an der Liſaine ſtand das Land- 
wehrbataillon Danzig, welches in dieſen blutigen 
Tagen ſich unvergänglichen Ruhm erworben hat. 
Wir haben den Antheil unſerer Landsleute im 
vorigen Jahre an dem Tage der Whjährigen 
Wiederkehr der rughmreichen Schlacht ein- 
gehend geſchildert. Unterdeſſen hatte ſich das 
Geſchick Bourbakis bereits erfüllt, denn ſchon am 
25. Januar hatte ihm General v. Manteuffel den 
Weg nach dem Weſten und Süden abgeſchnitten, 
jo daß er den Entſchluß faßte, auf Pontarlier zu 
marſchiren, von wo er längs der ſchweizeriſchen 
hoffte, in ſüdweſtlicher Richtung zu entkommen 
hoffte. 
Dieſer Plan fand jedoch keineswegs den Beifall 
' Gambettas und dringende Depeſchen, in welchen 
bittere Vorwürfe für ihn enthalten waren, 
forderten ihn auf, durchzubrechen, ſelbſt wenn er 
ſeine „impedimenta“ (Trains) zurücklaſſen müßte. 
Dieſe Vorwürfe und nach Lage der Dinge ganz 


—— — — 


Wirth er genau kannte, und mit deſſen Hilfe 


veranftaltete er die nächtliche ZSlucht der Mar- 
quiſe in die Staaten des Herzogs von Savoyen. 


Der wüthende Gatte ſetzte ihr nach und verſtand 
er könne mit Gewalt 


ſich, als er eingeſehen, 
nichts ausrichten, zur heuchleriſchen Liſt. Er warf 


ſich der unglücklichen Frau zu Füßen und ſchwur 


Reue und Beſſerung in ſo bewegten, aufrichtig 
erſcheinenden Betheuerungen, daß der Gouverneur 
des Schloſſes, in das ſich Marie Eliſabeth ge- 
flüchtet hatte, ihm dieſe wieder auslieferte, ob- 
gleich das geängſtigte junge Weib ihn anflehte, 


ſich nicht von dieſer Komödie täuſchen zu laſſen. 
Kaum war der Marquis wieder in den Beſitz 
Marie Eliſabeths gelangt, als er ſich grauſam an 


ihr rächte und fie entjeßlih mißhandelte. Alle 
Briefe, die die Kermſte an den Herzog von 
Savoyen ſchrieb, um ſeine Hilfe anzufleben, 


wurden von ihm aufgefangen. Seinen Plan hielt 


er ruhig feſt und belegte zwei Plätze auf einem 
Schiffe zu der Ueberfahrt nach der Levante. 


Aber Marie Eliſabeth gelang es noch einmal, 
ihrem Peiniger zu entjhlüpfen; fie floh zu dem 
Kerzoge und ftellte ſich unter feinen Schutz. Dieſer 


gerieth in die größte Derlegenheit durch dieſen 
Borfall, obgleich feine Haltung in demſelben doch 
wirklich klar vor gezeichnet war; zwar war er 
von lebhaftem Mitleide für die kleine unglückliche 
Marquije beſeelt, wagte aber andererſeits nicht, 
gegen einen Unterthanen des mächtigen Königs 
von Frankreich mit der im vorliegenden Zalle 
erforderlichen Strenge vorzugehen. Er begnügte 
ſich damit, dem Marquis ſein Ehrenwort abjuver- 
langen, ſeine Gattin von jetzt an mit der gebühren - 
den Achtung zu behandeln. So war die Aermite 
wieder ihrem rohen Henker auf Gnade und Un- 
nade ausgeliefert. Dieſer mußte jetzt indeſſen 
doch gezwungener Weiſe von ſeinem teufliichen 

lane, die Marquiſe dem Sultan für ſeinen 

arem zu verkaufen, Abſtand nehmen. Er reiſte 
mit ihr nach Frankreich zurück, voll Wuth im 


Herzen und mit keinem anderen Gedanken be- | 


ſchäftigt, als dem, ſich Marie Eliſabeths auf einer 
oder der anderen Art zu entledigen. Eines Abends 


kam ihm in einem Zlecken, in dem fie zur Nacht- 
| ruhe Halt gemacht hatten, eine neue diaboliſche Idee. 
Wie war ihm nur dieſer Gedanke nicht früher 

gekommen! In ihrer Ehre mußte das unglück- 
ſein Schickſal anvertraut hatte, getroffen werden; 
dann war es leicht, ſie los zu werden, indem er 
das Recht erhielt, ſie lebend in einem von der 
Welt abgeſchiedenen Kloſter begraben zu laſſen. 
| Eine wahre dramatiſche Scene ſpielte ſich da ab. 
Der Marquis brachte die ganze Nacht 
mit Schreiben zu und füllte zwanzig 
Blätter aus, während eine hämiſche Freude ſich 
auf ſeinen Zügen abſpielte. Als er geendigt, be- 
gab er ſich am Morgen zu der jungen Frau und 
befahl ihr, die Briefe zu copiren, ohne ſich etwa 
zu unterſtehen, ihre Schrift zu verſtellen. Die 
Aermfte warf einen Blick auf die Schreiben und 
verging ſaſt vor Scham und Angſt. Es waren 
lüſterne Briefe, die ſie an einen vorgeblichen 
Liebhaber geſchrieben haben ſollte und die ſie 
vor der Welt als Derworfene erſcheinen laffen 
müſſen. Dergeblich ſind ihre flehenden Bitten, 
ihr dieſes Schreckliche zu erlaſſen, vergeblich ihr 
Widerſtand. der Marquis holte eine Piſtole aus 
der Taſche und unter feiner Drohung, fie zu 
tödten, mußte fie die qualvolle Copiearbeit ver- 
richten. Aber der Schutzengel wachte über die 
Verzweifelnde! der Elende, der von der Neu- 
gierde eines Dritten alles zu befürchten hatte, 
wurde einen Augenblick durch ein Geräuſch an 
das Zenfter gelocht: Marie Eliſabeth benutzte in 
einer glücklichen Eingebung dieſen Moment und 
verbarg einen der von ihrem Gatten geſchriebenen 
Zettel in ihrem Buſen. Und als der edle Marquis 
auf die angeblichen Treuloſigkeitsbeweiſe der 
jungen Frau hin nach Paris zurückgekehrt, die 
Klage gegen fie anſtrengte und ihre Ueber- 
führung nach der „Nadelonnettes“ verlangte, 
wußte fie durch den Feen Papier die Intrigue 
des Elenden klarzulegen, der daraufhin durch eine 
„lettre de cachet“ in die Baſtille befördert und 
fur alle Zeiten unſchädlich gemacht wurde. 


| — 


mit ſeinen 


liche junge Weib, das dem Elenden leichtſinnig 


* 
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dem Reichsta 


ſchaft und Induſtrie das Wort geredet. 


unerfüllbaren Zumuthungen verſetzten den ehe ; 
maligen Führer der Kaiſergarden in eine ſolche 
Aufregung, daß ſeine Umgebung das Schlimmſte 
befürdtete. die Ofſhiere feines Generalſtabes 
ſuchten daher feine Waffen ihm möglichſt zu ent- 
ziehen, ohne jedoch die Kataſtrophe verhindern zu 
können. Als er am 26. Januar einen Brief von 
Gambetta erhielt, in dem angedeutet war, daß 
man ihn wie bereits einige der übrigen Generale 
für einen Berräther halte, war fein Entſchluß 
gefaßt. Es gelang ihm, die geladene Piſtole eines 


Offiziers zu ſich zu nehmen und dieſelbe unter 


ſeinem Kopfkiſſen zu verſtecken. Als er dann Abends 
ſich von einem Oberſtabsarzt verabſchiedet und 
hinter die Gardinen ſeines Bettes zurückgezogen 
hatte, ertönte plötzlich ein Schuß. Entſetzt ſprang 
der Arzt auf und lief zu dem Bette, deſſen 
Gardinen er auseinanderriß. „Es iſt mir leider 
nicht gelungen, mich zu tödten“, ſagte Bourbaki, 
der keinen Augenblick ſein Bewußtſein verlor. 
Er hatte beim Abfeuern der Piftole den Arm auf 
den Rand des Bettes aufgeſtützt und die Mündung 
der Waffe gegen ſeine Schläfe gedrückt. aber die 
Kugel, anſtatt unmittelbar die Schläfe zu treffen, 
war einige Zoll auswendig am Kopfe hinauf- 
geſchnellt und dann oben in den Kopf eingedrungen. 
Das Commando übernahm General Clinchant, 
welcher den Uebertriit des franzöſiſchen Heeres 
auf das Gebiet der neutralen Schweiz nicht zu 
hindern vermochte. 

Der ſchwer verwundete General wurde nach der 
Schweiz gebracht und blieb dort fo lange, bis er 
ſoweit geneſen war, daß er zur beſſeren Pflege 
nach Frankreich zurückkehren konnte. Nach ſeiner 
Wie derherſtellung übernahm er im Juli 1871 
das Commando des 6. Armee-Corps (Enon), 
1873 das des 14. Armee-Corps (Grenoble) und 
das Gouvernement von Lnon. 

Dem verſtorbenen General iſt das Kriegsglück 
in der letzten Periode ſeines Lebens nicht günſtig 
geweſen. Er war ein tüchtiger und tapferer 
Corpscommanteur, doch er war der überlegenen 
Strategie der deutſchen Generale nicht gewachſen. 
Sein tragiſches Schichſal rief damals allgemeine 
Theilnahme hervor, denn man wußte, daß er den 
Tod geſucht hatte, weil er das Unmögliche nicht 
hatte leiſten können, welches von ihm verlangt 
worden war. 


Deutſchland. 


die Entſchädigung unſchuldig Ver- 

urtheilter. 

In der letzten Reichstagsſeſſion iſt die Regie- 
rungs-Borlage, welche die von dem Reichstag ſeit 
Jahren geforderte Wiedereinführung der Be- 
rufung gegen Urtheile der Strafkammern und 
die Entſchädigung unſchuldig Derurtheilter als 
Vorſpann für allerlei Derſchlechterungen der 
ZJuftizgeſetzgebung benutzen wollte, an dem Wider- 
ſtande der Mehrheit des Reichstages geſcheitert. 
Nachdem die Reichstagscommiſſion die Mehrzahl 
der Derſchlechterungen ausgemerzt hatte, machte 
bekanntlich die Regierung die Frage, ob die 
Strafkammern erſter Inſtanz aus drei oder fünf 
Richtern beſtehen jollten, zur Cabinetsfrage. Ein 
gegen Schluß der Seſſion gemachter Derſuch, die 
Derhandlungen, die an dem Widerſtand des 
Reichstages gegen die drei Richter geſcheitert 
waren, wieder in Gang zu d 
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ag ſolle in 
Seſevent uf vorgeletzt we 5 0 
ſchädigung unſchuldig Derurtheilter beſchränkt. 
In der That beſteht über dieſe Frage ein weit- 
gehendes Einverſtändniß zwiſchen den Parteien 
wie zwiſchen Reichstag und Regierung. Im 
Reichstage iſt dieſe Frage ſchon ſeit 1882 angeregt 
worden. Der erſte Antrag dehnte die Ent- 
ſchädigungspflicht auch auf diejenigen aus, die 
unſchuldig eine Unterſuchungshaft erlitten haben. 
In der Seſſion 7/88 wurde ein Antrag 
Mundel, der die Entſchädigung auf unſchuldig 
erlittene Strafen beſchränkte, zum Beſchluß er- 
hoben. Der Bundesrath trat aber dem Be- 
ſchluſſe des Reichstages nicht bei, einmal will die 
Regierung Entſchädigungen nur im Gnadenwege 
gewähren und ferner weil ſie die Anerkennung 
der Entſchädigungspflicht der Juſtizverwaltung 
der Einzelſtaaten überlaſſen wollte. In der 
1894 vorgelegten Strafprozeßnovelle war 
dieſer Standpunkt aufrecht erhalten, freilich 
mit der Maßgabe, daß gegen die Ent- 
ſcheidung der Juſtizbehörde die Berufung 
auf den Rechtsmeg zuläſſig ſein und die endgiltige 
Entſcheidung dürch die Civilkammern der Land- 
gerichte erfolgen ſolle. Der Reichstag war bereit, 
ſich dieſer Auffaſſung zu fügen, um nur endlich 


das Princip zur Entſcheidung zu bringen. 


Unter dieſen Umſtänden iſt es zweifelhaft, ob 
die angekündigte neue Vorlage der früheren 
Kuffaſſung des Reichstages, daß es Sache des 
Nichters ſei, bei Aufhebung des verurtheilenden 
Erkenntniſſes die Entſchädigung feſtzuſtellen, Rech- 
nung tragen werde, obgleich neuerdings ein Mit- 
glied des Reichsgerichts, der frühere nationalliberale 
Abg. Stenglein, in der „Juriſten-3eitung“ ſich 
für die Feſiſtellung der Entſchädigung durch das 
Gericht ausgeſprochen hat. Aber wie die Sache 
auch laufen mag, es wäre immerhin erfreulich, 
wenn die Reichsregierung den lange ausgeſproche⸗ 
nen, zweifellos berechtigten Wünſchen des Reichs- 
tags und des deutſchen Volkes entgegenkommen 
würde. 


„Eine Wahlparole.“ 

In feiner Poſtkarte an Herrn v. Plettenberg 
Mehrum hatte Herr v. Plötz für die Wahlen 
einem gemeinſamen Vorgehen von * 

as 
mit 


regiſtrirten die „Hamburger Nachrichten“ 


„Befriedigung“ und feiern in einem Leitartikel 
mit der Ueberſchrift „eine 


Wahlparole” den 
Segen dieſes Zuſammenſchluſſes. Sie ſprechen 
wieder einmal von „Bienen und Drohnen“ und 
empfehlen, tiefer national-ökonomiſcher Weisheit 
voll, den „Zuſammenſchluß aller producirenden 
Stände“ und Ausmerjung des politiſchen Ein- 
ri der „Nichts-als-Conſumenten“, als da 
nd „Gehaltsbezieher im Staats- und Communal- 
amt, die Profeſſoren, Paſtoren und viele andere 
Leute. Am garankteriſtiſchſten aber für das 
Organ und die Politik des Altreichs kanzlers iſt 
der Satz, daß das „erſte Erforderniß eines be- 
iedigenden Ergebniſſes der nächſten Wahlen“ 
e Beſeitigung der „Derblendung der Wähler über 
Ihre eigenen Intereſſen“ ſei. — Das iſt alſo die 
directe Proclamirung der nachkteſten Intereſſen- 
. wie ſie freilich ſeit dem Jahre des Heils 
ſchon an der Tagesordnung war. Der trotz- 

dem noch übrig gebliebene Reſt von idealen, 
allgemeinen Geſichtspunkten ſoll, wenn es nach 


ingen, blieb ohne 


ih auf die ent. 


| 
| 


pr 


der „Wahlparole“ der „Kamp. Nachr.“ geht, nun 
er noch ausgerottet werden. Es wird immer 
eſſer! ö 


Vorbereitungen für die neuen Handels- 
vertrage. 

Ende der Woche ſoll bekanntlich im Reichs 
amt des Innern, in welches Graf Poſadowsky 
inzwiſchen übergeſiedelt iſt, eine Berathung von 
Delegir ten des deuiſchen Handelstages, des Central- 
vereins deutſcher Induſtrieller, des Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie 
etc. ftattfinden, um mit Rücficht auf die Handels- 
verträge zu erörtern, ob und wie eine Organi- 
ſation zu ſchaffen, welche der Regierung eine zu- 
verläſſige Auskunft über die Bedürfniſſe und 
Wünſche einzelner Induſtrien gebe. Kund- 
gebungen aus landwirthſchaftlichen Kreiſen ver- 
rathen, daß es darauf abgeſehen iſt, das agrariſch⸗ 
ſchutzzöllneriſche Compromiß von 1898 ſchon jetzt. 
ehe der Reichstag in Frage kommt, zu erneuern. 
Die Agrarier möchten ſich im Doraus 
der Zuſtimmung der IZnduſtriellen zu einer 
Erhöhung der Getreidezölle verſichern und ſie 
rechnen dabei auf die Mitwirkung des Gentral- 
verbandes deutſcher Induſtrieller, deſſen Geſchäfts⸗ 
führer Bueck ſich ſchon vor Monaten für höhere 
Getreidezölle ausgeſprochen hat, freilich unter der 
Vorausſetzung, daß die Agrarier einer Bindung 
der Getreidezölle auch in den künftig abzu- 
ſchließenden Handelsverträgen zuſtimmen. Das 
kann nicht überraſchen, denn wenn es von den 
Bueck und Gen. abgehangen hätte, wäre der 
deutſch-öſterreichiſche Kandelsvertrag mit der Er- 
mäßigung des Kornzolles von 5 auf 3/2 Mark 
überhaupt nicht zu Stande gekommen. Man er- 
innert ſich, daß Graf Caprivi damals heftige 
Kämpfe mit dem Centralverband zu beſtehen hatte. 
Sollten alſo die Herren Bueck und Gen. jetzt das 
Heft in die Hand bekommen, jo würden fie den 
Berfuh machen, der Regierung eine gebundene 
Marſchroute vorzuſchreiben und den Abſchluß 
neuer Tarifverträge unmöglich machen. Dieje 
agrariſch-ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen ſetzen 
freilich voraus, daß dieſe Geheimbündler im 
Reichstage über eine Mehrheit verfügen. Ueber 
die Zuſammenſetzung des Reichstages aber werden 
die im nächſten Frühjahr oder Sommer bevor- 
ſtehenden Neuwahlen entſcheiden. So ſchreibt die 
„Areuztg.“ ganz zutreffend: 

„Die Bedeutung der bevorſtehenden Reichs- 
tagswahlen kann nicht hoch genug angeſchlagen 
werden. Das Jahr 1898 muß ſich für die Ge- 
ſammtrüſtung unſerer neuen Politik, in natio- 
naler, ſocialer und wirthſchaftlicher Hinſicht auf 
lange hinaus als maßgebend ermeifen, eine 
Kraftprobe werden, wie wir fie ſeit Wieder- 
aufrichtung des neuen Reiches noch nicht erlebt 
haben.“ 


Bei unſeren Gegnern herrſcht alſo über die 
Bedeutung der nächſten Wahlen kein Zweifel. 
Hoffen wir, daß die Liberalen allen Derſuchungen, 
Meinungsverſchiedenheiten in untergeordneten 
Fragen auf zubauſchen und dadurch Uneinigkeit 
in die liberalen Reihen zu bringen, mit Ent- 
ſchiedenheit entgegentreten. 


Der Declarationszwang und der Finanzminiſter. 
Die Regierung habe das Börſengeſetz zu milde 
ausgeführt und deshalb habe es nicht die ver- 


kung gehab! — 


Geſetz kann doch nicht mit größerer Strenge 
durchgeführt werden als in der Weiſe, das 
daſſelbe die Zuſtände, die es beſeitigen ſoll, ſo 
gründlich beſeitigt, daß beiſpielsweiſe in Berlin 
von den Auswüchſen der Productenbörſe nicht 
mehr geſprochen werden kann, da dieſe Pro- 
ductenbörſe überhaupt nicht mehr beſteht. Das 
iſt doch ein radicaler Erfolg, wie er radicaler 
nicht gedacht werden kann. Erreicht haben alſo 
die Agrarier alles, was ſich durch das Geſetz er- 
reichen lief. 5 

Daß man die Berliner „Börſenjuden“ und die 
Geſammtheit der deutſchen „Kornjuden“, wie man 
ſich auszudrücken beliebt, ſchwer ſchädigte, daran 
allein hätte dem Bund der Landwirthe nichts 
gelegen. Aber dieſer Schädigung zur Seite ſollte 
eine Förderung der eigenen Berufsgenoſſen 
treten. Höhere Kornpreiſe verſprach man dieſen, 
vorausgeſetzt, daß nur die Regierung den 
Kaufleuten energiſch an den Kragen ginge. 
An den Kragen hat man die Kaufleute mit aller 
Kraft gepackt, aber die höheren Kornpreiſe 
ſind im Derhältniß zum Weltmarktpreis aus- 
geblieben, der Weltmarktpreis iſt höher wie bei 
uns und für dieſe Erſcheinung giebt es nur eine 
einzige Erklärung: auch die deutſchen Preiſe 
wären den Weltmarktpreiſen gefolgt, wenn nicht 
durch die verfehlte Börſengeſetzgebung bei uns 
ein in hohem Grade hemmender Einfluß auf das 
Geſchäft überhaupt und damit auf das Steigen 
der Preiſe ausgeübt worden wäre. 


Der Bund der Landwirthe hat alſo, wie 
zahlenmäßig erwieſen worden iſt, die Ein- 
nahmen der Landwirthe verſchlechtert. Alle 


Kenner der Volkswirthſchaft haben das voraus- 
geſagt. Nun plötzlich ſoll nach dem Organ des 
Bundes der Landwirthe das Börſengeſetz ſich, 
indem es die Uebertragung der hohen Preiſe des 
Auslandes auf Deutſchland verhinderte, durch 
das Niederhalten der Preiſe um — die Con- 
ſumenten verdient gemacht haben. Daß der Bund 
der Landwirthe die Intereſſen jener vertritt, 
denen an billigen Preiſen der Producte der 
Landwirthſchaft gelegen iſt, das lit eine Behaup- 
tung, die mohl mit einiger Heiterkeit aufge- 
nommen werden wird. 

Die Lehren, die die Thatſachen dem Bunde der 
Dandwirthe ertheilen, find fo eindringlich, daß 
den Leitern die Lage allmählich unheimlich wird. 
Und ſie rufen nunmehr immer lauter, daß, um 
alles nach Wunſch zu geſtalten, nur eine Aleinig- 
keit nothwendig ſei, nämlich ein ſtaatlicher 
Declarationszwang für alle Geſchäfte, die in Ge- 
treide abgeſchloſſen werden. Wenn ein Bauer 
Getreide verkauft, ſoll in ein amtliches Regiſter 
dieſe Thatſache eingetragen werden, und wenn 
ein Gutsbeſitzer dies thut, gleichfalls: und das 
ſo fort und fort Tauſende und Zehntauſende 
von Malen in ganz Deutſchland. Wir möchten 
dem Bund der Landwirthe empfehlen, in ſeinen 
ländlichen Derſammlungen ein ſolches Verlangen 
recht deutlich auszuſprechen, und wir bezweifeln 
nit, daß die ackerbautreibende Bevölkerung das 
richtige Berſtändniß für die unendliche Zülle von 
Querelen und Scherereien, die ein ſolcher De- 
clarationszwang hätte, laut zu erkennen geben 
würde. Einer wäre freilich mit ſolchem Decla- 
rationszwang ſicher einverſtanden — der preußiſche 
Finanzminifter, Herr v. Miquel. Denn iſt erſt 
über jedes Getreidegeſchäft, das größte wie das 


meldung herausgeftellt hat, war vor dem ver- 


Vangholzwagen mit ſich führte. An dieſem 


kleinſte, ſtaatlich genau Buch geführt, was iſt 
dann leichter, als bei jeder Declaration eine kleine 
Stempelſteuer, die unter Umſtänden auch einmal 
größer werden könnte, zu erheben? 


* Berlin, 22. Sept. [Der Kaiſer in Kon- 
ſtantinopel?]! Dem „Berl. Tabl.“ meldet ein 
Privat-Telegramm aus Konſtantinopel, daß man 
ſich im Sultanspalaſt ſchon jetzt auf die als ſicher 
geltende Ankunft des deutſchen Kaiſers vor- 
bereitet. Welche Anhaltspunkte man für die 
Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Beſuches hat, 
wird nicht geſagt. der Kaiſer war bekanntlich 
ſchon einmal (1889) in Konſtantinopel. 


* [Moltkes Correſpondenz 1871.] Die Ab- 
theilung für Kriegsgeſchichte des Großen General- 
fiabes giebt ſoeben im Verlage der Königlichen 
Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn das 
Schlußheft der „Correſpondenz des General- 
feldmarſchalls Grafen Moltke“ über den Krieg 
von 1870/71 heraus. Die Redaction hat für die 
hier behandelte Zeit des Waffenſtillſtandes und 
der Friedensverhandlungen die wichtigſten bis 
zum Friedensſchluſſe mit der franzöſiſchen Regierung 
abgeſchloſſenen Berträge aufgenommen, obgleich 
keiner die Unterſchrift des Grafen Moltke trägt. 
Seine Mitwirkung bei den meiſten dieſer Der- 
handlungen geht indeſſen unzweifelhaft aus den 
damit zuſammenhängenden zahlreichen Telegram- 
men und Schreiben hervor. Amtlicherſeits war 
eine ausführtiche Geſchichte der Zeit nach Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes noch nicht veröffentlicht. 
Dieſe Zeit, in der es ſich darum handelte, die 
Früchte unſerer ſiegreichen Kriegsthaten zu bergen, 
iſt daher an dieſer Stelle am paſſendſten und 
vollſtändigſten, durch Mittheilung der Actenſtücke, 
zur Kenntniß gebracht worden. der Depeihen- 
wechſel mit den Generalen v. Manteuffel und von 
Tresckow Anfang Februar 1871, die Correſpondenz 
mit dem Kronprinzen von Sachſen und dem 
General v. Schlotheim während der Zeit der 
Commune ſowie endlich die zahlreichen Schrift- 
ſtücke aus der Occupationszeit bieten außerdem 
ein reiches Material. Somit iſt das Werk zu 
einem unentbehrlichen Quellenwerk auch für die 
Kenntniß unſerer politiſchen Geſchichte geworden. 

* [Denkmal für Admiral Bromme.] Zur Bei- 
wohnung der am 22, d. N. ftattfindenden feier- 
lichen Einweihung des Denkmals des erſten 
deutſchen Admirals Bromme in Hammelmarden 


find von der Nordfeeftation der Corveitencapitän 


Brinkmann, die Capitänlieutenants Wilken und 
Hendrik, die Lieutenants zur See Hoffmann- 
Lamätſch, Edler von Waffenſtein und Boethke 
und der Unter-Lieutenant zur See Brehmer 
deputirt worden. - 

* [Eine Desinfectoren Schule] ſoll auf An- 
ordnung des Cultusminiſters eingerichtet werden. 
Mit der Durchführung des Planes iſt das Mit- 
glied des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, Geh. 
Medizinalrath Prof. Dr. Flügge in Breslau, be- 
traut worden, der dem hygieniſchen Inſtitut der 
dortigen Univerſität vorſteht. An dieſes Inſtitut 
ſoll auch die Schule in gewiſſem Sinne ange- 
gliedert werden. 

* [Der Grund des Eifenbahnunglühs bei 
Eſchwede] in der Nähe von Celle ift nicht auf 
ein Verbrechen zurückzuführen. Wie ſich nach 
einer dem „Börſen - Cour.“ zugehenden Privat- 


Wagen 
hatte ſich die Koppelſtange gelöft, jo daß fie hin- 
und hergeſchleudert wurde. Dadurch erlitten die 
Schienen erhebliche Derbiegungen, und dieſe 
führten das Unglück herbei. Gegen die Beamten, 
die vermuthlich die Schuld trifft, iſt die Unter- 
ſuchung eingeleitet worden. 

* [Herabfehung der Eiſenbahnfahrgelder. 
Die „Köln. Ztg.“ empfiehlt wiederum die Herab- 
ſetzung der jetzigen Normalſätze von 8, 
4 Pf. für 1 Kilometer in erſter, zweiter und 
dritter Klaſſe auf mindeſtens 6, 4½ und 3 Pf. 
für die Perſonenzüge. 

»[Schiffahrts-Frequenz auf dem Kaiſer Wil- 
helm-Kanal.] Im Monat Auguſt d. J. haben 2350. 
Schiffe (gegen 2470 im Auguſt 1896) mit einem 
Netto-Raumgehalt von 244569 Regiſtertons (1896: 
171421 Regiſtertons) den Kaiſer Wilhelm-Kanal 
benutzt und, nach Abzug des auf die Kanalabgabe 


und 


in Anrechnung zu bringenden Elblootsgeldes, an 
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mann, einer der letzten Veteranen der Freiheits- 
kriege, iſt im Nachbardorfe Rettgenftädt, feinem 
Geburtsorte geſtorben. der würdige Mann hat 
nahezu 104 Jahre gelebt. Geiſtig friſch und nur 
ſelten körperlich leidend, iſt er ſchmerzlos und 
fanft eingeſchlafen. Ihm war es vergönnt, fein 
eifernes Meiſter jubiläum und feine goldene Hoch- 
zeit zu feiern und ſeine Enkel und Urenkel als 
preußiſche Soldaten zu ſehen. 

Dresden, 20. Sept. Die ärztliche Standes- 
ordnung hat kürzlich Anlaß zur Verurtheilung 
eines Arztes gegeben, der als Arzt in einer 
Naturheilanſtalt in einer unweit von hier ge- 
legenen Stadt angeſtellt iſt. der Arzt hatte dem 
„Ceipz. Tagebl.“ zufolge in Derſammlungen von 
Naturheilvereinen in Meißen und Zittau Bor- 
träge gehalten und zwar war der in letzterer 
Stadt gehaltene Vortrag mit den Worten an- 
gekündigt worden: „Welches ift die beſte Heil- 
methode, Medizin oder Naturheilkunde?“ Hierin 
ift bei der dem Aerzteftande feindlichen Geſinnung 
der Naturheilvereine vom ärztlichen Bezirksverein 
Dresden-Cand ein Verſtoß gegen die ärztliche 
Standesordnung erblicht und deshalb gegen den 
Arzt auf einen Bermeis, ſowie auf Zahlung der 
Koften des Berfahrens erkannt worden. 

Wiesbaden, 21. Sept. Hauptmann Lauff hat 
im Auftrage des Kaiſers einen Feſtprolog ge- 
dichtet, welcher in der Zeſtvorſtellung am 
18. Oktober anläßlich der Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich-Denkmals in Anweſenheit des Kaiſers 
vor der Aufführung des „Burggraf“ geſprochen 


werden wird. 
Frankreich. 

Paris, 21. Sept. Mehrere Blätter glauben, 
die Schlappe der franzöſiſchen Truppen im 
Lobigebiete, welche die Folge eines regelrechten 
Kinterhaltes ſei, werde eine neue Expedition noth- 
wendig machen, da ſonſt der Beſitz der Elfenbein 
hüfte bedroht ſei. (W. T.) 
Indien. 


Simla, 21. Sept. In der letzten Nacht griff 
der Mullah von Hadda mit einer großen Streit- 
macht das Lager des Generals Blood an. Der 
Angriff währte fünf Stunden. Die Berlufte der 
Engländer betrugen 1 Todten und 14 Der- 
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ſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 


mene einn! Sewmn den 


wundete; unter den letzteren befindet ſich General 
Wodehouſe. 


Don der Marine. 

Berlin, 22. Sept. (Tel.) Nach den „Berl. Pol. 
Nachr.“ werden die Ranonenboote „Skorpion“, 
„Natter“ und „Krokodil“ am 30. September 
auf der kaiſ. Werft in Danzig außer Dienſt 


ſtellen. 
r ³Ü. A A LIE TEE EEETETERE, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in Breslau. 

Breslau, 22. Sept. Heute Mittag traf der 
Kaiſer hier ein und fuhr mit der Aaiferin nach 
dem Schloſſe. In offenem Zweiſpänner begab er 
ſich zwei Stunden ſpäter nach der Kaſerne des 
Leibküraſſier-Regiments, wo er mit dem Difijier- 
corps ſpeiſte. Nachmittags 4½ Uhr reiſte der 
Monarch nach Rominten ab. 

Auf der Fahrt von Oppeln nach Breslau ließ 
der Kaiſer ſich vom Oberpräſidenten Jürſten 
Hatzfeldt über die Kochwaſſer⸗Kataſtrophen und 
die Mittel zur Abhilfe derſelben Vortrag halten, 
Es ſcheint hiernach zweifellos, daß noch weitere 
erhebliche Staatsmittel flüſſig gemacht werden 
ſollen; eine namhafte Summe ſoll alsbald zur 
Anweiſung gelangen, während bezüglich der 
weiteren Mittel vorausſichtlich eine Vorlage an 
den Landtag gebracht wird. 

Die Kaiſerin iſt um 3¼ Uhr nach Berlin ab- 
gereiſt. 


Berlin, 22. Sept. Ueber die geſtrige Sitzung 
der brandenburgiſchen Landwirthſchafts hammer 
berichtet die „Deutſche Tageszeitung“, daß die 
angenommene Rejolution von Dr. Röſiche und 
dem Abg. Ring eingebracht und begründet war. 
Abgelehnt wurde gegen wenige Stimmen ein 
Antrag auf Errichtung einer Berliner Der- 
mittelungsftelle für Getreidekäufe und Getreide- 
verkäufe. 

— Der Cultusminiſter plant für Erfurt die 
Errichtung einer ſtaatlichen Handwerker- und 
Kunſtgewerbeſchule. 

— Der „Otſch. Tagesztg.“ wird aus Peters- 
burg telegraphirt: Trotz offictöſer Ableugnung 
gilt ein Verbot der Getreideausfuhr als bevor- 
ftehend. Der Finanzminiſter hat eine Zählung aller 
Getreidevorräthe angeordnet. 

— dem Magiſtrat in Berlin find von dem 
Bankhauſe Koſidowski u. Co. in Mexico 5000 Nn. 
von der in Mexico veranſtalteten Sammlung 
für die Ueberſchwemmten zugegangen; weitere 
Sendungen werden in Ausſicht geſtellt. 


Berlin, 22. Sept. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der 197. preußi⸗ 
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1 Gewinn von 1500 Mk at; Nr. 102 938. 
Danzig, 23. September. 


* [Diakoniffen Station in dir den! Der 
Daterländiſche Frauen -Derein 


ür den Kreis 
Danziger Niederung hielt geſtern Nachmittag im 
Schilling'ſchen Gaſthauſe zu Plehnendorf ſeine 
Jahres-Berjammlung ab. In derſelben wurden 
zum Bau eines eigenen Hauſes für die Diakoniſſen⸗ 
Station in Heubude 5000 Mk. bewilligt. den 
Reft hofft man durch Staatszuſchüſſe, Gaben des 
Guſtav Adolf-Dereins etc. zu dechen. Im Falle 
eines Krieges ſoll das zu errichtende Gebäude zur 
Aufnahme von Reconvalescenten dienen. 

Bor und nach der Jahres-Berjammlung] fand 
gie gejellige Bereinigung der Mitglieder des 

aterländifhen Frauen-Bereins ftatt. 

* [Eine Univerſität für Veſtpreußen.] Dieſe 
Jorderung haben wir bereits im Anfange des 
Sommers erhoben und ausführlicher begründet, 


Neuerdings hat ein Landsmann in Berlin die 
Eckartsberga, 20. Sept. Tiſchlermeiſter Kauf; 
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Sache aufgenommen. Er wollte eine Immediat- 
Eingabe an den Kaiſer richten, durch Einrichtung 
einer großartigen akademiſchen Lehranſtalt für 
Weſtpreußen in Oliva ein echtes KHohenzollern⸗ 
geſchenk zu machen. Den Hauptinhalt der Ein- 
gabe, die allerdings nicht zur Abſendung gelangt 
iſt, haben wir kürzlich mitgetheilt. Geſtern knüpfte 
das „Berl. Tagebl.“ an dieſe Eingabe eine Be- 
ſprechung der Angelegenheit, in welcher es jagt: 

„Die Berechtigung des Wunſches nach einer weiteren 
norddeutſchen Univerfität iſt unbeftreitbar, Weſtpreußen 
und Pofen find die beiden univerfitätslofen nord- 
deutſchen Provinzen. Für Poſen ſprächen Geſichts⸗ 
punkte, wie fie etwa bei der Gründung der Straß 
burger Hochſchule maßgebend waren. Aber abgeſehen 
von anderen entgegenſtehenden Bedenken, kommt auch 
die Gegend in Betracht. Zu Anfang unſeres Jahr- 
hunderts wurde die Erwägung, in welcher rheiniſchen 
Stadt, Köln, Bonn oder Düſſeldorf, die beabſichtigte 
Kochſchule errichtet werden ſollte, nicht Sy durch die 
größere landſchaftliche Schönheit für Bonn ent- 
ſchieden. die Danziger Landſchaft iſt bekanntlich 
eine der ſchönſten des deutſchen Nordens. Die ideellen 
und materiellen Dortheile der in Oliva gedachten Uni- 
verſität würden nicht allein dem von ſeiner einſtigen 
Bedeutung arg herabgeſunkenen, wenn auch jetzt in 
induſtriellem Aufſchwung begriffenen Danzig zu gute 
kommen. Eine Pflegeſtätte deutſcher Wiſſenſchaft und 
deutſcher Technik bei der alten Hanſaſtadt würde ihre 
geiſtigen Segnungen auf Danzig und ſein Hinterland 
ausſtrahlen.“ 

»Für Forſtbeamte. , Der Förſter““, land- und forft- 
wirthſchaftlicher Kalender für Forſiſchuzbeamte⸗ iſt für 
das mit dem 1. Oktober beginnende Wirthſchafts fahr 
1897/98 im zwölften Jahrgang in Suſtar Röthes 
Derlagsbuchhandlung in Graudenz erſchienen. Dieſes 
Dirihſchafts- und Notizbuch für Forſiſchuhbeamte iſt 
für den täglichen Gebrauch eines eden Jörſters 
praktiſch angelegt. Eine Abhandlung über „, Maul- 
und Klauenſeuche“ aus der Feder des Kreisthierarftes 
Herrn Dr. Feliih-Inowrazlam, ferner ein Auszug aus 
dem Geſeh betreffend Schonzeiten find dem Kalender 
beigefügt. 

+ [Apotheherprüfung.] Am 20. und 21. d. N. 
wurde eine Apothehergehilfen-Prüfung bei der hiefigen 
Regierung abgehalten. Die Prüfungs-Commiſſion be- 
ſtand aus ben Kerren Regierungs- und Medizinalrat 
Dr. Bornträger, den Apothekern Hildebrand un 
Schwonder. Die 5 Candidaten Harder, Lau, 
Sielmann, fämmtlid von hier, beſtanden die Prüfung. 

‚* [Schöffengericht.} In der geftrigen Sitzung kam 
ein ganz eigenthümlicher Kehlereiprofſeß jur Der- 
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handlung, der ſich gegen den Zifchhändler Hübbert 
aus Bodenwinkel, ſowie gegen vier Poſtbeamte, den 
Landbriefträger Schulz und den Poſtillon Krauſe 
aus Stutthof und den Poftillon Haſemann, ſowie 
den Landbriefträger Hermann Schald ach e er. 
richtete. Wie bekannt, wird die poſtaliſche Ber- 
bindung der Nehrung mit Danzig durch eine Perſonen - 
Poſt bewirkt, die von Stutthof ausgehend, in Bohnſack⸗ 
die Pferde wechſelt und über Plehnendorf unfere 
Stadt erreicht. Am 31. März d. J. dat der Ange; 
klagte Hübbert den Angeklagten Schulz um eine Ge- 
fälligkeit: er ſollte für ihn eine Kiſte auf 
dem Poſtwagen mitnehmen; wenn er (Hübbert) 
Zeit habe, werde er ſie ſelbſt in Danzig in 
Empfang nehmen, wenn nicht, ſo werde die Kiſte 
dort anderweitig abgeholt werden. Die Kiſte wurde 
auf den Wagen geſtellt und begann ihre Reiſe nach 
Danzig. Zu derſelben Zeit erhielt der Gendarm Ulrich 
eine anonnme Zuſchrift, nach welcher jetzt der Handel 
mit mindermaßigen Lachſen, dem ſcharf auf die Finger 
gejehen wird und bei dem eine genaue Controle der 
Siſche durchgeführt iſt, jetzt Jo betrieben werde, daß 
die Ziſche mit der Poſt verſandt würden. Heute Nacht 
werde eine derartige Kiſte aus Gtutthof abgehen. Der 
Beamte beſchloß, die Poſt in Bohnſack zu erwarten, 
wo ſie durch den Angeklagten Schaldach abgefertigt 
wurde. Er bemerkte auch gleich eine ihm verdächtige 
Kiſte und wandte ſich an die Poſtillone, ob ſie eine 
Kiſte mit Jiſchen oben auf dem Wagen hätten. Dieſe 
verneinten zuerſt, dann gaben fie das Vorhandenſein 
der Kiſte zu, die ja zudem von außen zu 
ſehen war. Der Gendarm wollte nun die Kiſte 
revidiren, doch intervenirte jeht der Angeklagte 
Schaldach, der dem Gendarm das Recht beſtritt, das 
Poſtgeheimniß zu verletzen, da die Poſt bereits abge 
fertigt war. Nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, 
daß es ſich nicht um ein Poftgut handelte, ordnete der 
Poſtvorſteher die Reviſion an. Die Poſt war unterdeß 
weiter gefahren, wurde jedoch an der Weichſel ein- 
geholt. der Gendarm revidirte und fand in der für 
Hübbert mitgenommenen Kiſte 53 Pfund mindermaßige 
Lachſe, die er confiscirte. Hübbert gab auch zu. kleine 
Lacıje verfandt zu haben, doch wurden nun auch die 
vier Poſtbeamten wegen Hehlerei unter Anklage ge- 
ſtellt, weil fie angeblich ihres Vortheils wegen zu dem 
Transport dieſer Kiſte und dadurch zu einer ſtrafbaren 
Handlung beigetragen hätten. Alle verwahrten ſich 
entſchieden gegen dieſe Annahme und die Beweis- 
aufnahme ergab auch nichts in irgend einer Beziehung 
Belaſtendes, da die Mitnahme der Kiſte wirklich 
nur aus Gefälligkeit gegen eine kleine Ent- 
ſchädigung erfolgt iſt. Der Amtsanmwalt be- 
antragte daher ſelbſt die Freiſprechung der 
Beamten und der Gerichtshof erkannte demeniſprechend. 
Der Angeklagte Hübbert wurde wegen Verſendens 
mindermaßiger Lachſe zu 40 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
und von der Anklage der Anſtiftung zur Hehlerei 


freigeſprochen. 


Aus der Provinz. 


A. Prauſt, 21. Sept. Nachdem die Praufter 
Gemeinde die größten Anſtrengungen gemacht 
hat, die hieſige Schule um zwei Klaſſen zu er- 
böhen, ſogar einen Neubau nicht geſcheut hat, 
wird von Seiten biefiger Katholiken lebhaft ver · 
ſucht, die Ausführung des Projects zu hindern. 
Seit einigen Tagen iſt von dieſer Seite eine 
Petition an die Regierung zu Gunſten einer 
eonjejjionellen Theilung der beiden neuen 
Klaſſen in Umlauf geſetzt, bei deren Handhabung 
es etwas eigenartig zugeht. Es werden nicht 
allein Kinder unter 14 Jahren zur Unterſchrift 
zugelaſſen, ſondern es ſollen auch Perfonen zur 
Unterſchrift herangezogen ſein, ohne daß man die 
Leute mit dem Inhalt der Petition bekannt ge- 


macht hat. — Die Sachlage iſt nun die, daß ſich f 


mit der Zeit ein dringendes Bedürfniß nach 
einer beſſeren Schule hier geltend gemacht 
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in eine halb confeſſionelle verwandelt worden iſt. 
Haben wir doch jetzt Zuſtände, wie ſie ſich nicht 
oft wiederholen werden, die zwei unteren 
Klaſſen find ſimultan, die zwei oberen 
confeilionell! Was könnten unſere tüchtigen 
Lehrer leiſten, wenn fie ihre Kräfte nicht jo zer ⸗ 
ſplittern dürften, wenn wir eine auffteigende 
ſechsklaſſige Schule hätten. Senden doch jetzt 
Eltern ihre Kinder zur Stadt in die Mittelſchulen, 
wenn fie dieſelben auch nur zum Handwerks- 
ſtande erziehen wollen. Begründet wird die 
Petition u. a. damit, daß Prauft in der Der- 
brecherſtatiſtin obenan ſiehe und daß eine 
Simultanſchule die Wiſſenſchaft wohl mehr 
fordern könne, daß fie aber weniger Einfluß auf 
die — 


eine Frau erſchlagen haben. 

3 Marienwerder 22. Sept. Ein wahrhaft kläg- 
fihes Reſultat hatte die Einjährig-Freiwilligen- 
Prüfung, welche vorgeſtern und geſtern auf der 
Teber hönigl. Regierung unter dem Vorſitz des 

egierungsraths Herrn du Dinage flattfand. Zum 
Examen hatten ſich 17 Prüflinge gemeldet; während 
der ſchriftlichen Prüfung traten vier freiwillig zurüd, 
acht wurden wegen ungenügender Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen. Alſo nur fünf 
Prüflinge kamen zum mündlichen Examen, von dieſen 
hat einer beſtanden. Bon Mitgliedern der Prüfungs- 
Commiſſion wird hervorgehoben, daß die Kenniniffe 
der meiſten Prüflinge ganz außerordentlich weit hinter 
den zu ſtellenden Anforderungen zurückblieben, 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 22. Sept. Nachdem am 
27. Auguſt d. Is. in der Provinzial-Eonferenz zu Danzig 
die Grundſätze für die Durchführung des Lehrer- 
beſoldungsgeſetzes in Weſtyreußen aufgefiellt worden 
find, weiſt der Landrath des Kreiſes Schwetz darauf 
hin, daß nach den in Danzig feſigeſtellten Grundsätzen 
jetzt überall im hieſigen Kreiſe die Beſoldung der 
Lehrer geregelt werden müſſe. Dieſe Regelung wird 
in den Städten direct durch die Regierung, auf dem 
platten Lande dagegen durch den Landrath veranlaßt 
werden. Zu dieſem letzteren Zwece wird geprü 
werden, weiche Lehrer auf ländlichen Schulftellen das 
ihnen nach obigen Ausführungen zufiehende Einkommen 
noch nicht erhalten, und wird dann in jedem ermittelten 
Falle beſondere Verfügung ergehen. Für diejenigen 
Schulverbände, welche jur Aufbringung der in Folge 
der jetzigen Beſoldungsaufbeſſerung eintretenden Mehr⸗ 
koiten nicht im Stande find, wird der Landrath die 
Gewä entſprechender Gteotszufhüffe bei der 

Regierung beantragen. Es wird ſchiteßlich noch be- 
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merkt, daß in der Regel nur dann eine Staatsbeihilſe 
gewährt werden kann, wenn die Schulabgaben zu- 
ſammen 75 Proc. oder mehr der Staats- und ſtaatlich 
veranlagten Steuern betragen. 

Hendehrug, 19. Sept. Die Entwäſſerung des 
großen Augfiumaller Moores, mit welcher anfangs 
dieſes Monats durch Derwendung von Strafgefangenen 
aus Inſterburg begonnen wurde, iſt eine ebenſo inter 
eſſante wie bedeutungsvolle Eulturarbeii. Der Kanal 
ſoll eine Breite von zwölf Metern und eine Tiefe von 
drei Metern erhalten, wird aber einſtweilen erſt durch 
drei Gräben markirt, neben denen zu beiden Seiten 
ſehr viele, etwas kleinere Gräven, ſogenannte Grippen, 
parallel angelegt werden. Dieſelben leiſten als Abzugs 
rinnen ganz vortreffliche Dienſte. Der überaus reiche 
Waſſergehalt des Moores vermindert ſich durch den 
Abfluß merklich und es tritt gleich eine Bodenſenkung 
ein, die je länger je mehr eine Feſtigung der Moor- 
ſchichten nach ſich zieht. Erſt dann kann der Kanal 
ausgeſtochen und fertig geſtellt werden. Die Grippen ſollen 
fpäter eine Faſchinenfüllung erhalten und mit Erde 
bedeckt werden, wodurch eine fortgeſetzte Drainirung des 
Bodens geſichert iſt. Den Arbeitern aus der Strafanſtalt 
iſt einſtweilen eine Scheune in Tarkſeden als Nacht- 
logis überwieſen, die etwa 2 Kilometer von der 
Arbeitsſtätte entfernt liegt. Don hier aus findet unter 
Bewachung in geſchloſſenem Zuge Morgens der Ab- 
marſch nach dem Moore ſtatt. In derſelben Ordnung 
vollzieht ſich Abends die Heimkehr nach vollbrachter 
Tagesarbeit. Die Sorge für die leiblichen Bedürfniffe 
liegt einem „Koch“ ob, der in einem großen Keſſel 
unter freiem Himmel die Speiſen für ſich und feine 
Gefährten bereitet. Ein Zelt giebt den Leuten Schutz 
gegen etwaige Unbilden des Wetters. 


Sport. 


[ Schlußmeeting in Hoppegarten. ] Bergeſſenheit⸗ 
Rennen. 3000 Mk. 1000 Meter. Kgl. Hauptgeſtüt 
Gradi Querkopf (Ballantine) 1. Gr. L. Henckels 
Capricioſa 2. M. G. Johnſons Sturmſchwalbe 3. 
Tot. Sieg: 22: 10. f 
Wilamowitz-Zuchtrennen. 5000 Mk. 2800 Meter. 
Kgl. Kaupigeſtüt Gradi Kirſche (Ballantine) 1. Fürſt 
Hohenlohe Dehringens Vorgeſehen 2. Fürſt Fürſten⸗ 
bergs En bloc 3. Tot. Sieg: 44:10, 
Blücher-Rennen. 2000 Mh. 1400 Meter. Herrn 
K. v. Tepper-Caskis Markus (Hughes) 1. Zürft Hohen- 
lohe-Oehringens Waldrebe 2. 
burgs Cake 3. Tot. Sieg: 45: 
Vergleichs Nennen. 3000 Mk. 1200 Meter. Gr. L. 
23 Country Boy (Jones) 1. Kgl. Haupt-Geſtüt 
— 99 8 2. Dr. Lemches Regenbogen 3. Tot. 
Sieg: 10. 
Kaulsdorfer Handicap. 2500 MR. 2000 Meter. Geſt. 
Zieverichs Luchn Lad (Warne) 1. Mr. G. Johnſons 
I 2. Capt. Tumleys Hesperian 3. Tot. Sieg: 


Kerbſt⸗Berkaufs-Handicap. 1500 Mk. 1000 Meter, 
Fürſt Fürſtenbergs Terrazzo (Ellwood) 1. Mr. Leons 
Da bene 2. Hrn. W. v. Liebermanns Lamoral 3. Tot. 
Sieg: 26: 10. R 

Rüdersdorfer Hürdenrennen. 2000 Mh. 2400 Meter. 
Hrn. v. Suermondis Markolf (Birghan) 1. Dir. Gores 
Kumpan 2. Graf Bethuſys Brandenburg 3. Tot. 


Sieg: 61: 10. 
Vermiſchtes. 


Zu der Heirathsgeſchichte des falſchen Erzherzogs 
wird aus Peſt gemeldet: Der Overhofmeiſter des 
Ertberzogs Franz Ferdinand, Graf Abensberg - 
Traun, erklärte einem Mitarbeiter des „Peſti 
Naplo“, es liege der allergewöhnlichſte Schwindel 
vor. Er ſagte ſodann wörtlich: „Die Nachrichten 
über die Heirath des Erzherzogs 

unwahr. Der Erzherzog weilte ſeit Wochen i 
Eckartsau, auf der Inſel Lobau, in der Nähe vo 


— — m— — — 


Wien. Dort jagte er, entfernte ſich nicht von dort. 
Eniſchiedenſt erkläre ich, daß an der ganzen 
nicht ein Wort wahr iſt. Ich ermächtige Sie. 

dieſe Keußerung in meinem Namen zu veröffent- | 


lichen.“ 

Der Erzherzog ſelbſt äußerte auf der Hofſoirse 
einem höheren Offizier gegenüber auf die Frage 
betreffs ſeines Geſundheitszuſtandes, er befinde 
ſich bereits jo wohl, daß er im nächſten Früh- 
jahre wieder ein Commando, wahrſcheinlich in 
Linz, übernehmen werde. 5 


Nachts ging uns auf unſerem Gpecialdraht 
noch folgendes Telegramm zu: 


Hachen, 22. Sept. (Tel.) Das „Politifche 
Tageblatt“ veröffentlicht heute ein von Maria 
Husmann unterzeichnetes Schreiben, worin die 
be erklärt, ihr Mann ſei weder Erzherzog, noch 
Mädchenagent, noch Heirathsſchwindler; fie habe 
ſich mit Rückſicht auf ihre materiellen Berhältniſſe 
in aller Stille im Auslande trauen laſſen. Die 
Schreiberin drückt ihre Derwunderung über das 
unverdiente Intereſſe der Welt an ihrer Perſon 
aus. 

Die Redaction fügt die Bemerkung hinzu, der 
Bruder des Frl. Husmann beftätige die Echtheit 
der Kandſchrift der Schweſter. Der Brief trägt 
den Stempel Hamburg, den 19. September. 


Drenius auf der Teufelsinſel. 
Wie ein in Cayenne erſcheinendes Blatt, der 


„Combat“, mittheilt, ſoll der Oberrichter Artaud 


demnächſt den „Derräther“ Dreyfus auf der 
Teufelsinſel beſuchen. der „Combat“ meldet, 
man ſehe dem Tode des Dreyfus entgegen, ſchon 
ſeien alle Anordnungen getroffen, um ihn nach 
feinem Kinſcheiden zu photographiren, einzu⸗ 
balſamiren und behufs endgiltiger Idenlificirung 
nach Paris zu ſchichen. Letzteres ift nöthig, um 
allen Gerüchten von ſeiner Entweichung den 
Garaus zu machen. Dreyfus iſt bekanntlich einer 
der theuerſten Sträflinge, die ſich je ein Land ge- 
ſtattet hat, er hoſtet Guyana allein 1500 Franken 
monatlich an Kabelausgaben, und der franzöſiſchen 
Regierung wenigstens das Doppelte. Die Unter- 
haltungskoſten des Dampfers, der die Ueberfahrt 
nach der Teufeisinſel bejorgt, belaufen ſich auf 
1500 Franken monatlich, ganz abgeſehen von den 
Ausbefjerungskoften, die jüngſt 45000 Franken 
verſchlangen. 


Kleine Mittheilungen. 


ueber die Derunglückung des Diererzuges 
des Prinzen Heinrich] auf der Fahrt nach dem 
prinzlichen Gute Kemmelmark wird folgendes 
Nähere mitgetheilt: Die Pferde ſcheuten auf der 
Eckernförder Chauſſee und gingen durch. Das 
Gefährt prallte gegen einen Stein und ſtürzte die 
Cyau ſſeeböſchung hinab. Die Deichſel zerbrach 
und die Pferde jagten ohne Wagen in wildem 
Lauf auf das Wulfshagener Gehölz zu. Bei dem 
Sturz des Wagens wurde der Kutſcher — 
zur Erde geſchleudert; er fiel unter das Gefährt 
und erlitt einen ſchweren Beinbruch. Sein College 
Marckmann wollte ihn halten und ſtürzte gleich 
falls die Böſchung hinab, doch follen ſeine Der · 
letzungen nicht erheblich fein. Die Pferde wurden 
in ihrem raſenden Lauf bei dem Gute Mulfs⸗ 


Herjog von Mecklen-⸗ 
10. 


ſind abſolut w 


Tage] 4.824 


hagen feftgehalten, das eine halte arge ver- 

ſtümmelungen durch die nachſchleppende Deichſel⸗ 

ſtange erlitten. Man ſchaffte den ſchwerverletzten 

Leipold zunächſt nach dem nahen Dorfe Kopper- 
bi, während der zertrümmerte Wagen und die 
ferde nach Kiel gebracht wurden. 


Letztes Telegramm. 


Schiffszuſammenſtoß . 

Hamburg, 22. Sept. Der „Famb. Corr.“ 
meldet: Laut Telegramm an den Nordiſchen 
Bergungsverein aus Cuxhaven iſt das Panzer- 
ſchiff „Württemberg“ vor der Elbe mit 
dem Dampfer „Angeln“ (Eigenthümer Nord- 
Dftiee-Rhederei) heute zuſammengeſtoßen. Der 
Dampfer „Angeln“ iſt ſchwer beſchädigt bis 
unter die Waſſerlinie. Der Panzer „Württem⸗ 
berg“ iſt bei Cuxhaven unter Anker gegangen. 
Mehrere Schlepper find nach dem Dampfer 
„Angeln“ behufs Bergung des Schiffes hinaus- 
gegangen. 
7... dd TNTTCHTSEN 

Schiffs- Nachrichten. 

Jiume, 22. Sept. (Tel.) Der Untergang des unga⸗ 
riſchen Dampfers „Ika“ in Folge Eollifion mit dem 
engliſchen Dampfer „Tiria“ beſtätigt fih. Bon 50 Fahr- 
gäſten find wenige gerettet. Die Zahl der Ertrunkenen 
wird auf 35 geſchätzt. Der gerettete Capitän des 
Dampfers „Iba“ wurde verhaftet. 

Der gerettete Capitän iſt verhaftet. Bei dem Unter- 
gang iſt auch der Wiener Univerſitätsprofeſſor der 
Theologie Prodekan Kapallik ertrunken. Man ver- 
muthet, daß ſich der penfionirte Feldmarſchall Nemecic 
auf dem Schiffe befunden hat. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 22. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Er eduactien 304¾, Sranzoien 288¼½, Lombar den 
75%, ungariſche 4% Soldrente —, Ualieniſche 5% 
Rente 93,10. — Tendenz: feſt. 

Paris, 22. Sept. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,221/, 3% Rente =, ungariſche 41 Golödrente 
—, Framoien 730, Lombarden —, Türken 22 05. 


Tendenz: beffer. — Rohjucer: loco 261/,—263/,, weißer 


Zucker per Sept. 27%), per Oktbr. 285/,, per Dhtbr.- 
Januar 285/,, per Jan.-April 29¼. — Tendenz: 
fallend. 

London, 22. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¼16, preuß. 4% Conf. 101½, 4% Ruſſen von 1889 
104¼, Türken 22, 4% ungar. Soldrente 1023), 
Aeanpter 107, Platz- Discont 2, Silber 27. — 
Tendenz: träge. — Havannazucher Nr. 12 11½ 
Rübenrohzucker 9½¼10. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 22. Sept. Wechſel auf London 3. M. 93,65. 

Newyork, 21. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſchwach, ſchwächte ſich darauf noch weiter ab 
auf matte Kabelmeldungen, ſowie auf bedeutende An- 
künfte und in Folge von Realiſirungen, ſpäter wurde 
das Sinken der Preiſe theilweiſe ausgeglichen ent- 
ſprechend der Feſtigkeit in Mais, Der Schluß war 
ſtetig. Mais ſchwächte ſich nach der Eröffnung in 
Folge der weichenden Kabelmeldungen etwas ab, er- 
holte ſich jedoch ſpäter auf Abnahme der Eingänge und 
auf reichliche Dechungen der Baiſſiers. Der Schluß 


ar „ 

Rewnork, 21. Sept. (Schluß - Eourfe,) Geld für 
rungsbonds, Procentſatz 3, Geld für andere 

erheiten, Proceniſatz 4½, Wechſel auf London (60 

Cable Zransiers 4,851/,, Wechzel auf 

Baris (60 Tage) 5,2177, do. auf Berlin (60 Tage) 


941/,. Atdüo: - und Santa-Fe-Aciien 151/, » 
Canadian Pacif.-Act. 737/,, Centr.-Pacific-Actien 15. 


Chieago-, Miimauker- und St. Taul - Actien 98½, 
Denver und Rio Grande Preferred 481/,, Illinois-Central- 
Actien 105¼, Lake Shore Shares 175, Louisville- 
u. Naſhrille-Actien 59¾8. MNemnork Lake Erie 
Shares 167%, Newyork Centralbahn 111½, Nor- 
tyern Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 82% 
Norfolm and Weſtern Preferred (Interimsanleihe- 
ſcheine) 411/,. Philadelphia and Reading Firſt Preferred 
54. Union Pacific Actien 22, 4% Dereinigte Giaaten- 
Bonds per 1925 125, Silber Commerc. Bars 598, 
— Maarenbericht. Baumwolle-Preis in Newnork 
618. 6, do. für Lieferung per Dezember 6,50, do. für 
Lieferung per Januar 6,55, Baumwolle in New- 
Orleans 67/16, Deiroleum Stand. white in Newpork 
5,70, do. do. in Philadelphia 5,65, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,05, do. Pipe line Certificat. per 
Ont. 69. — Small Weſtern fieam 5,00, do. Nohe 
u. Brothers 5.45. — Mais, Tendenz: feſt, per 
Sept. 33½, per Okt. 34, per Dezember 36. — 
Weizen. Tendenz: ſtetig, rother Winterweizen loco 
98. Weizen per September 98, per Oktober 
96%/,, per Dezember 95. — Getreidefracht nach Ziver- 
pool 4, — Kaffee Fair Rio Nr. 7 7½¼, do. Rio Nr. 7 
per Oktbr. 6,20, do. do. ver Dezbr. 6,65. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 4.55. — Zucker 35/16. — 
Zinn 13,75. — Kupfer 11,30. 

Chicago, 22. Sept. Weisen, Tendenz: fletig, per 
Septbr. 92, per Dezbr. 91%. — Mais, Tendenz: 
eſt, per Gepibr. 29. — Schmalf per Septbr. 
4.60, per Dejbr. 4.67½. — Speck ſhort clear 5,62 ½, 
Bork per Septbr. 8,30. 


Weizenſtatiſtik 
für die > Woche des September: 
etzte gegen 0 
Woche Vorwoche Sleiche Wochen 
1897 1897 1898 1895 
To. To. To. To. 
Die ofſiciellen 
amerikaniſchen 
Beſtände . . 467500 757500 1354000 1073000 
Derladungen 
n. weſteurop. 
äfen von 
er. Staaten 
und Canada . 146000 —14000 102 000 — 
von ruſſiſchen 
Häſen 000 ＋ 4200 43 000 — 
vondonauhäfen 2000 = 4000 61 000 — 
von Indien. — = 2000 7.000 — 
von Argentinien — — 2500 — 
v. ver ſchiedenen 


Ländern.. 4000 — 6000 16500 — 
zujammen 250000 —21800 232000 249 000 
ſeit 1. Auguſt er. 1509 300 — 1233 000 1 105 000 
ſchwimmendes 
Quantum 
nach England 279 000 ＋ 4000 373 000 4865 000 
dem Eontinent 368 000 445 000 267 000 201000 
8 647000 -+49000 640000 666000 
Beſtände in 
HäfenEnglands 198 000 18 000 368000 718 000 


Danziger Mehlnotirungen vom 22. Sept. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
Mile ſuperſine Nr. 000 16,00 M.— Guperfine Nr. 00 
14,00 M.— Sine Nr. 1 11,70 M. — Sine Nr. 2 9,50 
2 — . u Pr ner . 1. 00 

enme hl ogr. a ſuperſine Nr. 
— — — Nr. ö 11,50 . — Miſchung 
A. — Sine Nr. 1 9,30 M. — Fine 


Graupen per 50 Kilogr. Deiner 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10 K. — Hafergrütze 14,50 M. 


Nohzucer. 
Priwatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

Magdeburg, 22. Sept. Nittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Sept. 8,95 M. Ohtor. 8,97% , Oktbr.- 
Dezbr. 8,97 ½ M, Novbr.-Defbr. 9,00 , Januar- 
März 9,25 M, April-Mai 9,40 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Sept. 8,97½ M. 
Oktober 8.97½ M, Oktbr.-Dejbr. 9,00 M, Novbr.- 
Dezember 9,02½ M, Januar-März 9,25 M. April- 
Mai 9.40 M. 


Fettwaaren. 

Antwerpen, 20. Sept. Schmalz ruhig, Sept. 59,50 
Okt. 59,50, Defbr. 60,75 M. Jan.-April 62,00. — 
Spec unverändert, Backs 73—80 M, Short 
middles 79 M, Okt. 79,00 M. — Zerpentinöl 
unverändert, 57,00 M. Sept.-Dezbr. 57,00 M, Januar 
April 58,50 M, ſpaniſches 55,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. September. Wind: W. 
Geſegelt: Wilhelmine, Gewald, Nyköping, Kleie. 
Holjatia (SD.), Heyden, Lulea, leer. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 4 Schiffe. 


Meteorologiſche Depeſche vom 22. Sept.“) 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 
Morgens 8 Uhr. 


Bar. 


Stationen. Pil. Wind. Wetter. —— 
ullaghmore 757 2 bedeckt 13 
berdeen 751 Sm 3 bedeckt 10 
Chriſtianſund 739 OSd 2 halb bed, 9 
Kopenhagen 744 mem 4 bedeckt 11 
Stockholm 742 SW 2 vedecht 7 
Haparanda 749 SD 2 wolkig 11 
Petersburg 754 S 1 neh 7 
Moskau 758 SO 1 Nebel 12 


EorkQueenstomn| 760 MS 4 — 18 
Cherbourg 763 W 2 bedeckt 13 


Helder 757 DN 5 wolkig 13 
Syit 751 Nm 6 bedeckt 13 
Hamburg 754 mem 5 Regen 10 
Swinemünde 751 SWW 5 wolkig 12 
Neufahrwaſſer 751 SWW 6 wolkig 13 
Memel 749 SW s bedeckt 13 


Paris 763 SSM 2 wolkig 10 
Münſter 757 E 2 halb bed. 9 
Karisruhe 761 W 4 bedecht 12 
Wiesbaden — me = 2 
München 762 W Regen 9 
Chemnitz 758 SW 4 wolkig 10 
Berlin 754 | 5 Regen 11 
Wien 758 W 4 wolkig 11 
Breslau 756 SD 3 bedeckt 12 


66 
Nizza 759 4 heiter 16 
Zrieft 759 |ftit — wolkenlos 15 

Scala für die Windſtarke: 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 
fieif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 S heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Heberfiht der Witterung. 

Während das Kochdruckgebiet im Südweſten ſich 
weiter oſtwärts ausgebreitet hat, hat ſich das 
Minimum, welches geſtern über Süd- Skandinavien 
lag, etwas nordwärts verſchoben. Eine neue Depreſſion 
ſcheint oſtwärts von Schottland heranzunahen, wo das 
Barometer ftark gefallen iſt. Im füdlichen Nord- und 
8 5 die ee 1 man — vu 

e mung fo im Binnenlande da- 
an — a a Witterung eingetreten. 
In Deutſchland iſt bei ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher 
Luftſtrömung das Wetter vorwiegend trübe und etwas 
wärmer; meiſt haben Regenfälle ftattgefunden, 

Deutſche Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 
Fremde. 


J d ATF 7 ine 3 Regen | 18 | 


orn, Second⸗ 
auptmann. 

Hotel de Thorn. Schaffranke a. Berent, Michaelis 
a. Berent, Richter a. Plauen. Großmann a. Gtettin, 
Zebrowski a. Anclam, Teſchner a. Dresden, Bieler 
a. Berlin Kaufleute. Frau Profeſſor Bollberg a. Neu- 
mark. Bieler nebft Gemahlin a. Bankau, hönigl, 
Amtsrath. rau 2 Schröder a. Exau. 
Faltin a. Hannover, Baumeiſter. Fri. Bandow a. 
Stangenwalde. Schreiber nebſt Gemahlin a. Mariene 
werder, Photograph. 

otel Rohde. Jahr a. Breslau, Rentier. Dosnak 
a. Wien, Privatier, Schmitz a. Löbau, Weſche aus 
Staßfurt, Metterih a. Hamburg, Heeſch a, Hamburg, 
Rieihalk a. Magdeburg, Hilſcher a. Doſen, Kaiſer 
a. Köln a. Rh., Anders a. Marienburg. Mever 
a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Zitau a. Berlin, Stud. jur. 
Freund a, Breslau, Meyer a. Döbeln, Cohn a. Candes- 
hut, Mahat a. Canaenfelde, Duffe a. Berlin, Warſchauer 
v. Breslau, Stapelfeld a. Wurzen, Klewanski a. Königs- 
berg, Hobotn a. Chemnitz. Morawitz a. Berlin, Här 
a. Hannover, Druker a. Böhnek, Collin a. Mainz, 
Gräter a. Berlin, Rector a. Candeshut, Kirberger aus 
Lüneberg, Fritſch a. Berlin, Ciermack a. Berlin, Hirſch⸗ 
feld a. Berlin, Köcher a. Magdeburg, Gteiniger a. Elber- 
feld, Roehle a. Barmen, Kaufleute. 


Derantwortlid für dem peütiihen Theil, geuilleten und Bermiſch tes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, 


. Kandels-, Nartne 
il und d brit 
zu — — She — en Amann Jabel. fowie den Injeratenigeißt 


8 
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P 


ir deren > 
INOPFSEHMERZE 
Dargeftellt von den Höchſter Farbmwerken in 
öcft a. N. Das Migränin-göhft iſt in den 
Apotheken aller Länder erhältlich. 


so theuer 
als Sprungfederböden find im Gebrauch 
Patent-Springfeder-Matratzen 
von Westphal & Reinhold, Berlin 21, 
dabei unverwüſtlich, elaſtiſcher und geſunder. 
Lieferung jeder Größe m alle Arten, Beitfielen. 


Ueberall exhältlich. Man ic vor Nachahmunge 


von Elten & Keussem Crefeld, 
| Fabrik und Handlung 


Zurückgekehrt. 


Dr. Szubert, 


Arit für Hautkrankheiten, 
Langgasse 2, I. 


4 r 1 N * Y 
üftigen Tochter wurden 
ae 20722 J 


hoch erfreut ( J — 
Al. Brägsden p-Eiebftabt Opr.., Privat-Kapitalisten 
den 21. Septbr. 157 ö bestellt Probe- Nummern 


der „Neuen Börsen- | 8 m 1 0 


Edwin Schultz. 
u. Frau geb. Dorf 


1 pe ee — Ge 


ers rs. gr. — ‚fr. 


== |? 
— \ — 1 5 — Hoppe 
Bremer Cigarren. 

Die rühmlichſt dekannte Marke 


. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 17. September 1897 iſt an demſelben Tage 
in das diefieitige Handelsregifter zur Eintragung der Ausichliehung| 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 74 eingetragen, daß der] 
Kaufmann Sally Jontoffohn zu Dirſchau für ſeine Ehe mit Hulda = 
Jontofſohn durch Vertrag vom 3. August 1893 die Gemeinſchaft 5 
der Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſenſß 

at, das Alles, was die Braut in die Ehe bringt und ſpäter durch 
Lebſchaften oder Glücksfälle erwirbt, die Natur des vorbehaltenen 


Nur 1,80 Mark pro riet 


6 Mal wöchentlich in großem Format 


erſcheinende 


Br und Kenner befriedigend, lie- 
Ifere ich nach 


Dermögens haben ſo 


dee ee im. „Reue Weſpreußiſche Zeitung 


Königliches Amtsgericht. 


D. Bergmann, 


Bekanntmachung. 


In das hieſige Handelsgeſellſchaftsregiſter iſt folge Verfügung 5 
vom 17. September 1897 an demſelben Tage bei der Geſellſchaftf ß 
Zuckerfabrik Marienwerder sub Nr. 31 Colonne 4 folgender 
Vermerk e eh 5 

An Stelle des verſtorbenen O. Neumann hier, iſt der 
Kaufmann Mar Puppel hier, in den Vorſtand gewählt. IF 
Marienwerder, den 17. September 1897. (20680 & 
Königliches Amtsgericht. 3 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 17. September 1897 ift an demſelben 
Tage die in Graudenz errichtete Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Friedrich Ermiſch 55 unter der Firma 3% 


22 


Die „Neue Westpreussische Zeitung“ iſt 
mit ihrer täglichen Feuilleton-Beilage und dem Illuſtrir- 
ten Sonntagsblatt eines der reichhaltigſten Blätter der 
Provinz. Die „Neue Westpreussische Zeitung““ 
unterrichtet in muſterhafter Weile über alle lokalen und 
provinziellen Vorgänge und genügt durch die ſorgfältige 
Redaciion des politiſchen Theiles allen Anforderungen, 
die an eine politiſche Tageszeitung geitellt werden können. 
Die Berhältniiie unſerer Provinz finden dabei auch im 
politiſchen Theil gam beſondere Berückſichtigung. si 
w rm iche 1 — 75 in der 1 $ Echt chinesische 

estpreussischen Zeitung“ eingehend un t r ö 
wier e belproden Handarinendaunen 8 

Zur Inſertion empfiehlt ſich die „Neue West- 


und Enten (208 


Freitag früh von 8½ Uhr ab 
lim Laden Gr. Wollweberg. 26. 


d. Ermi preussische Zeitung“ in ganz beionderem Maße, fun 2.85 

in das diesjeitige Firmenregiſter unter Nr. 526 eingetragen. zumal dieſelbe auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt 2188. ng alle in- 

Grauden, den 17. September 1897. 0 — 3 1 ges ig * — 1 Furbe dönſich — 
f F ellen der benachbarten reife und der Provinz als arbe d ' 

Aönislihes Amtsgericht. Bublikationsorgan benutt wird. : d baren AN 


Man abonnirt auf die „Neue Westpreussische 
Zeitung" bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 
1,80 Mark für das Quartal, 

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Verlag der „Neuen Weſtpr. Zeitung“. 


Auctionen.:.: 


Oeffentliche atelger n 


Altſtädt. Graben 7-10. 
Freitag, den 24. September er., 8 10 Uhr, 
r ich am angegebenen Orte im Auftrag 
1 große und 1 kleine Figur von na; 10 Cement- 
vaſen, 2 gr. Medaillons (1 Ochſen- u. 1 Pferdekopf), 
2 folgendes Mobiliar 
1 polijander Flügel, 1 rothbr. Plüſchgarnitur (ein 
Sopha u. 9 Seſſei), 2 gr. Pfeilerſpiegel mit Marmor. 


erſten Bettfedernfabrit 

mit electriſchem Betriebe N 
Gustav Lustig, 
Berlin 8., Prinzenſtraße 46. 


Die Jugond' gilt 
ah für die frischeste 
und beliebteste 
M Reiselektiire und 
ist auf allen grös- 
Balınhöfen 
Europa’s, in al- 


Verſchaalungsbretter. 


3 u. 1 Zoll ſtarke, 8 bis 11“ 
breite t. Bretter, 20 bis 30° lang 


conſolen, 1 mah. e mah. Waſcdtiſch, vier ; tr offerirt — 
div. Wäſcheſpinde, 1 eſch. Kleiderſchrank, 1 birkene f beten, e F. Froese, 


Fe 


staurants, Cafés 13673) Legan. 


2) KUNST und LEER %Geldverkehr. . 
— — —5 Nummern) & Mk. 1.20, im Abonnement & Mk, EL er 1 U potheken- Ka ital 


bände (13 Nummern)A Mk. 3. . Somcsterbände, elegant gebunden AMk. 8.50. 

Abonnements durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen und Postämter 

oder durch den unterzeichneten Verlag. zur ersten Stelle auf Danzi 15 
Da die Gegner der ‚Jugend‘ keine Gelegenheit unbenützt lassen, um 0 nhäuser, 8 

ihr Eins zu versetzen und sie aus der Oeffentlichkeit zu verdrängen, so richten provisions 8 


wir an unsere Freunde die orgebene Bitte, auf ihren sommerlichen 
Fahrten immer wieder nachdrücklichst die Münchener ‚Jugend‘ verlangen, für Rechnung der Preussischen 


Kommode, 1 nußb. u. 1 mah. Sophatiſch, 9 mah. 

Rohrjtühle, 1 mah. Gpeifetajel, 1 Kleiderſtänder, 

2 mah. Damenſchreibtiſche, 1 Plüſchſopha, 3 kl. Tiſche, 

1 Kronenleuchter, 2 mah. Spieltiſche, 1 3 1 eſch. 

Bettgeftell mit Federmatratze u. Keilkiſſen, 1 Spiegel 
in Bronce-Rahmen und 1 Hängelampe, 
owie 

2 Arbeitswagen, 1 Decimalwaage u. 1 eiſerne Winde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


qanisch, Gerichtsvollzieher, 


20694) Breitgaſſe Nr. 133, I. 


Angabe von Orten, in welchen die ‚Jugend‘ etwa nicht vorhanden oder or- 
hältlich ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet. P. Pap e in Danaig, 
1 


MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’s Verlag. ‚Ankerschmiedegasse No. 6, I, 
30—32500 Mark 


Einladung zum Abonnement der e 
auf die dreimal wöchentlich erſcheinende Adreſſen unter A. 22 an 


che =] 
röbel ſcher Kindergarten. 
Sri und Husbildung von Lilium, Deulſch⸗Kroner re a8 


Das Winterhalbjahr | bent Monks, Su 11. Oktober. An- 1 ohne 
meidungen never Sanlige e bis Bahn leon 1018 g Kere. gen ue ene ee In dee ae 
enigesen, 


die Exped, dieſ. Ztg., erbeten. 


L. Schesmer, tu Herrenhaufes, Bolitiihe Rundibau, Hof- und perſonalnachrichten [das Grundſtüch Südſtraße 13, 


— — 


in und außerhalb des Kreiſes 
Inſertionspreis 15 Pf. die kleine 3eile, 


schnell. Prospecto fro 
Rector ©. Miqüet. BUG Fi U 5 DE ae. iſt 1 a tar — — und mar 1 ns N — pf. 
n . * ne iſer en 
Rechnen, Correspondenz, Kontorarbelt. A Re 0 eſtellge ei allen Kaiſe nehmen. Geschäfts ı. 


tnrienten - 8 sicher u. 


Zur Annahme neuer 


Schülerinnen 
bin ich in den Det 
bereit. 
Margarete Lohlse, 


Mal- und Zeichenlehrerin, 
Langenmarkt Nr. 1. — 


. Se e g A/ Jtdattion und Expedition det, deutsch Kronet Zeitung Jer 5er Lets ee 


(F. Garms.) 


Ein 500—600 Quadratmeter 
roßer Bauplaß wird in Lang- 


f 


Violin- und Klavier- 


Unterricht ertheilt (18433 
Alexander Goll. 
— 22,1, 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 


C. Steudel, kin Hl. Gartengrumdilüd: einen tüchtigen 


wie vor in Kiſten Don Carlos oder Der 
a 300 Stück für 14,50 M franco 8 3½ Uhr. Bei 
I Jie 3 Monate. Muſter 50 . Senmes. Tanne? ermähigten "Breifen. 


Koſcher geſchlachtete die allein 


prima fette Gänſe Robert Krüger Kai. 
1 


e 
Hansd-Linoleum, 


bewährt durch mehr als 10 jährigen Gebrauch in der 1 
omm.. Danziger Privat- 


anstalt Lauenburg 
Actien-Bank, Weinlig’sche Schule, Ressouree 


Für ein junges 


welches ihre em im gene. 
wmaaren“, Papier- u. Balanterie- 


beendet hat, Serrihnill. Wohnung, 


4 beſtehend aus 3 Zimmern, Kab., 
A, niheizb. Seiten u. Zub., 3. Etage, 

die Expeb. Dieler Zeitung erbet, it Br. Wollwebergaſſe 11 per 

Zoppot. Ördentl. Andere, T Gt. hier od.] 1. Oktober an ruhige Einwohn 


86 Berichte der Reichstags-Derhandlungen, des Abgeordneten- und] Grpigaftsregulirung halber ist N. Wediagk Breita MH. I , eres daſelpil 1 fre — 


Locales und Provinzielles, ſowie Marktberichte neueſten Datums, auch getheilt kaufen, Zu er‘ bote: 
Pädogogium u. Pensionat Die Pt. Kroner Zeitung, ift die einige Areis-Jeitung, bringt FRLETRTBERLENOSEN N Stellen ängebote. 
Sondershausen i,Thür. . die amtlichen Bekanntmachungen der Amtsgerichte im Kreiſe Tee- bebe r = 

Einj.-Freiw.-Primaner- u. Abi- - Stonographle. 2 Dt. Krone und die Holzverkäufe der 8 Königlichen Oberförſtereien 


Ein Lehrling 


für d. Comtoir ein. Waaren- 
Agentur- und Aſſecuram- 


Adreſſen unt. Nr. 20430 an die > l geſucht. 
BE Een dieſer Zeitung. 


eee 
u zu Umgegend iu 420008 Eine Ay e —— 


berection: Heinrich Rose. 
: ; 4 - Donnerſtag, den 23. September 1897. 
RT er 7 7% a £ Abonnements-Boritellung. 


D. B. 


Dutzend- und Serienbillets haben Giltigheit, 


Jugend. 


Hi — W Zim- ei U 1 a 8 8 Liebesdrama in 3 Acten von Mar Kalbe. 


Regie: Fran Schieke. 


Perſon 


neee 


Annchen, ſeine Nichte 
Amandus, ihr jüngerer Stiefbruder 
Kaplan Gregor ron Schigorsg i 
9 Hans Hartwig, ein junger Student 
Maruſchka, Dienſtmädchen 
71Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 

er . Torpedo-Jaçon, angenehme FZreitaa. bo nee Boritellung. 


milde Qualität und tadelloier 1. Male. Die fünfte Schwadron. Schwank 
Brand,. d. verwöhnteſten Raucher Sonnabend. Anfang 7 
B. P. D. 


(Pr. 8 Anzeiger) i Cigarzenlabrik Bremen. Culmbacher ee 


nen ſches) der Reichelbrauerei in Culmbach 


offerirt in N 


8 


Die goldene Eva. Luitipiel. 


e Niederlage von 


dArragon 


en: 

„Franz; Ghiehe, 

„Laura Hoffmann. 

.. Ernſt Arndt. 
„Emil Berthold. 
.. Curt Bühne, 

. . Marie Hoffmann. 


D. B. C. 4. Novität. Zum 


Uhr Abends. Abonnements. Dorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen. 2. Klaſſiker-Vorſtelluns. 
Infant von Spanien 


1. No- 


und Flaſchen 


Langenmarkt 11. 


Cornicelius, 


Langgasse 53. 


Telephon 380. 


Concordia, hier. 


Linoleum-Läufer, Linoleum-Teppiche, 


Linoleum 


en gros 8. 


Breitgaſſe 


55 


iſt 
1. Okt. od. fr. 


in durchgehendem Muster. 


Looser. en detail 


W. 12 1 9 
empfiehlt 


Uhren ı. Ketten 


oder event. wohlwollend empfehlen zu wollen. Für gefällige Nachricht und on ner Anstalt unter Garantie und zu äußerſt vortheil- 
haften Preifen. 


Langf., Hauptitr. ift Caden u. 


hhentpalerm, 1 1 a5. 
2 ie bei F. Sohannge 


Der 


große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe ! 


1775 ſofort zu vermiel Rn 


Näheres 21 Ir E. 25, E 
Wall pla iſt die Er 


Wohnung, Stuben, Entr.. Ku 8 


A. 46 an die Speiſek., . Bod. Ke 


welch 


8 3 : : elle Off. unter A. 45 an die|verliherungs-Gejelliät., melde 
Bau- und Möbeltiſchlerei VON [credit. Dieter 3eitung erbeten. aufatmen, lch gr Mere 


wird in Oli haufen geſucht.] Generalagenten 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, Bel. Offert, unt. A. 23 an die mit guten Derbindungen. 


empfiehlt ihre beſt bekannte Exped. dieſer Zeitung erbeten. . N erde 
F 2 expedition dieſ. Zeitung erbeten, 
Reichhaltiger Inhalt, ſchnelle und Holz- Jalousie Suche ofen: 


zuverläſſige Berichterſtattung, 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch 

Telegraph, das find Hauptvorzüge der in Marienwerder 

täglich, der ar nach in einer Stärke von mindeſtens 
1½ Bogen erſcheinenden 


Neuen Weſtyreußiſchen Mittheilungen. 


Zugleich bringen Haupt- u. Unterhaltungsblatt hochſpannende 
Erzählungen und der „Pranktiſche Rathgeber“ werthvolle 
Winke für Gartenbau, Haus- und Landwirthſchaft. 


Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 N 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtaſten entgegen. 
Anzeigen, die große Wirkſamkeit haben, Roiten die 5 ge- 
ſpaltene Zeile 5.5. für Auftraggeber außerhalb der Provinz 

Weſtpreußen 15 


curenzpreiſen. Prreis-Catalog gratis u. franco. 


EE —-— — | 
| Ludw. Zimmermann Nachf. 
Danzig, Hopfengasse No 103/110. 
Fe Lowrits, 
Stahlſchienen und 
transportable Gleiſe, 5 
neu Fu gebraucht, kauf- u. N eee 


— ische Neuheit. 77- - ——— 
By Bien! wiederholt auf die sanitären ee a N ſinniſche Hengile, 


Eine gebrauchte 


Copirpreſe 


wird 1 m kaufen aa 
Gefl. Offerten u. B. W. an die Acquiliteur f. 


Ein fait neuer 


. EIEIEIETET 
= Bevorzugte — Organ 

der Landwirthe 

und 


der Benutzung der Telephone hingewiesen worden, 
be Freiheit dreſſirt, aus einem 
solchen Gefahren wird vorgebeugt durch den F 


ſollen von dem 1 Eigen- 


x 


unter 20409 an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


I jähr. br. Wald, 


unter ſchwerem Gewicht gegangen, 


sämmtl. Behörden, 
der gesammten 


BORN S. 59, Cottbuser Damm No. 23, 
n ark 6,—. Wiederverkäufer 
erhal 1 Rabat (19994 


ee 
von Bolz & Co. 
Amt IV., 2398, per 


5 


industriellen 


aus den renommirteſten Fabriken 


Geſchäftsſteſle Königsberg i. 


> wie deren Reparaturen zu den billiaſten Con- ei AHA Ken. neu atlons: Gtellenvermittelung 


Mast: zu pachten, Off, unter A. 1.][vom Verband Deutſcher Hand- 
d. Exped. dieſ. Zeitg. erbeten. lungsgehülfen iu Leipzig. 
Jede Woche erſcheinen 2 Liſten 
mit 500 offenen Stellen jeder Art 
aus allen Gegenden Deutſchlands.] Promenade, iſt d. in d. 1. tage 
r. „gelegene 3 beſtehen 
Paſſage 2, [I. (14015 ufammenh. bein 


Miildih r Wochenschrift 


1 um 1. Oktober zu vermiethen, 
ee "an. 8 3, 8 


dend. Offerten erbeten u. C. 234 ſchräge über d. Nubbrücke, 
eee e Seilung erbeien. an Voſtamt 5 Charlottenburg: Fleſſcherg. 67, 


Danzig u. Umge- 


Waſchhil Trochendoben 
en Näh. daſelbſt nu 


Langgaſſe Nr. 20, 


1. Etage, 


als Geſchäfts Lokal mit 
ohnung, 5 

als Privatwohnung 

zu vermiethen. 
H. Liedtke. 


Neugarten 22 b, 


— — 


Balkon, Entree, Küche, Speiſek. 
Fremdenſt., Bod., Keller, Holiſtail 


e. möbl. Vorderz. 


mahag. Sophatiſch 2 Lommis all. Branchen e Mirk 65T 


n 


bangen Reuters Barta, f t Be t. v. 8— 
EE aktg. K. abt. 9 —.— 


Miethgesuche: 


Uhr 
C. f. m. Dorderz. a. e. H., 5.2 
üb. n. zu H. ift, z. v. Breitg. 444 
Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion u verm. 


Telephon-Mundschützer s ine Wohnung (= 


von 2 Zimmern, Küche etc. 
wird zum 1. 
miethen geſucht. 
Gefl. Adreſſen unter N. 1 an 
die Expedition dieſer 3tg. erbet. 


auch einſpännig gelangen, fofort 
Pianinos e Zu vermiethen. 
Joppot 


Oktober zu 


pot, 


empfiehlt unter weitgehendſſer Ein junges Madchen, in der nn v. 3 Zimm. nebit 


Garantie und coulanteſten Ahe Schneiderei, im Plätten, Backen Zubehör vom 1 


Stellen-Gesuche 


Ueber 
A ar TEE in in 1 Staaten, 
Nord- und Süd-Amerika, Indien. 


Ohtbr. zu verm. 206 
dingungen zu Kauf und Miethe 50 in der Wirthſchaft erfahren, Fleiſcher gaſſe 43, 


3 auf gute Zeugniſſe, 
Anzeigen, fl, Stell Dorderhaus, iſt eine Woh von 
An- und Verkäufe * ee . . Off Stine 8 7 an di 1 - Ben = 1 Dh 1 7 
ai „ N 2 20280 erten un . n odenraum etc. v. 1. 
grössten — Expedition * wen preism, 1. verm. Aush. 


mern, Badezimmer 


Keller, B 
2 6 oden 


ufahrw.. Sales. 14, Lr 


12 


für Snfurbeiltune 


Monatsverſammlun 
Donnerstag, g 23. Sept. 1987, 


Stellen Gesuche e eee 34a, iſt eineſ im BR 


— —— 15, 8 
54) Der Li 


Sammlungen. 


Dr bIFür die m ER 


® ſunges Rädchen aus 8. 1E im Hinterhauſe. Sarterre. H. Döllner, aus einem ſchieds- 
und -Angebote eto. Erfolg 2 5° l N . ili 5 FH haftlige Wohnung 3 8 Ay M, 
2 0 — fl 2 2 chi i 


Zuſammen 1362,73 M. 
Druck und Derlas 


een A. M Kalemann in Dane 


